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Ei « Iahe stolzester Erfolge
i>HW.-Vericht über das zweite Halbjahr 184V - Gewaltige Erfolge im Kampfe gegen England - 190000 Tonnen

britische Kriegsschiffe vernichtet - Seit 25 . Juni 3.8 Millionen VAT. versenkt- lieber 2 Millionen VAT. beschädigt

Geringe eigene Verluste - lieber 43 Millionen Kilo Sprengbomben in mebr als 2vvo Angrisssunternebmungen aus
die britischen Znsekn vbgeworsen

Berlin,  8 . Januar . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

Das Kriegsjahr 1946 war ein Jahr deutscher Siege . In
knapp drei Monaten wurden die Engländer aus Norwegen
Vertrieben. Holland und Belgien zur Kapitulation gezwungen,
Frankreich nach hartem Kampf zu Boden gerungen, das eng¬
lische Expcöitionsheer in Flandern geschlagen, seiner Bewaff¬
nung beraubt und auf die Schiffe gejagt.

Da die englische Propaganda versuchte, diese einzigartigen
Erfolge der deutschen Wehrmacht zunächst abzuleugncn und
Sann zu verkleinern, hat sie jede Glaubwürdigkeit verloren.
Letzten Endes aber mutzte sie sich doch der Tatsache beugen, datz
Deutschland die blockadegefährdcte enge Nordseebasis gesprengt
und sie auf einen Raum erweitert hat, der vom Nordkap bis
zur spanischen Grenze reicht und der cs ermöglicht, tödliche
Schläge gegen England selbst zu führen.

Das Oberkommando der Wehrmacht hat in zusammenfas¬
senden Berichten dem deutschen Volke die Kampfereignissezum
Abschlntz des Waffenstillstandes mit Frankreich dargelegt.

Seit Eintritt der Waffenruhe mit Frankreich begannen
die Vorbereitungen für den Kampf gegen England . Während
Divisionen des Heeres  die französische Atlantikküstebis zur
spanischen Grenze besetzten, die restlichen Stützpunkte der Ma¬
ginotlinie säuberten und die unübersehbare Bente sichteten,
rüsteten sich Kriegsmarine und Luftwaffe, um den Kampf
gegen England aufzunchme». Die italienische Wehrmacht fes¬
selte inzwischen immer stärkere britische Kräfte.

Die Kriegsmarine  löste in kurzer Zeit die schwierige
Aufgabe, alle in Besitz genommenen feindlichen Küstengebiete
vom Nordmeer bis zur Biskaya beschleunigt zu sichern, die
vorhandenen, teilweise völlig zerstörten Hafenanlagen wieder
gebrauchsfertig zu machen, die Vorgefundenen Küstcnschutzan-
lagen in Verteidigungszustand zu setzen, wo nötig, neue
Kampfbatterien einzubanen.

Nach der gefahrenvollen Säuberung und Sicherung des
weitcrrcichenden Küstendorseldes griffen unverzüglich leichte
Scestrcitkröfte in den Kampf rin. Ihre mit besonderer Kühn¬
heit durchgcführten Vorstöße wurden immer wieder bis weit
in das englische Küstcnvorfeld hineingetragen.

Besonders erfolgreich war der Einsatz von Seestreitkräften
in überseeischen Gewässern. Wo immer der Feind die Tätigkeit
der deutschen Hanöclszerstörer zu unterbinden versuchte, liefer¬
ten ihm deutsche Kriegsschiffe Seegefechte, aus denen sie selbst
erfolgreich u. voll rinsatzfähig hervorgingen, während der Geg¬
ner mit Beschädigungen und Verlusten den Kampfplatzräumen
«nd den nächstgelegenenHafen aufsuchen mutzte. So sah sich
die feindliche Seekriegführung ständig vor neue Ncberrasch-
nngen gestellt.

Diesen Kampfhandlungen der .Kriegsmarine im Verein
mit den Angriffen der Luftwaffe fiel eine beträchtliche Anzahl
britische Kriegsschiffe zum Opfer. Durch die Kriegsmarine
Wurden

12 Zerstörer,
8 Unterseeboote,
9 Hilfskreuzer,
3 Kanonenboote,

63 kleine Kriegsfahrzeuge,

durch die Luftwaffe  insgesamt 32 verschiedene Einheiten
der britischen Kriegsmarine versenkt. Die Gcsamttonnagc die¬
ser versenkten Kriegsschiffe beträgt rund 196 666 Tonnen.

In noch weit höherem Matze bekam die britische Handrls-

schiffahrt die Folgen der neucrkämpften breiten cnglandnahen
Basis zu spüren. Im Zusammenwirken mit Unterseebooten
der italienischen Kriegsmarine haben deutsche Unterseeboote
ihre Erfolge immer mehr gesteigert. Die wachsenden Versen¬
kungsziffern rühren an den Lebensnerv der britischen Jnieln.
Erstmalig konnten mich durch Handclszerstörer in übemcei'chen
Gewässern feindliche Schiffe zu Prise » gemacht «nd in deut¬
sche Häfen eingebrachtwerden. Gleichzeitig brachten auch deut¬
sche Kampf- und Stnrzkampfflicgcr durch unermüdliche An¬
griffe auf britische Geleitzügc und einzeln fahrende Handels¬
schiffe dem Feind schwere Verluste bei. Von Island b s zur
Nordküste Afrikas überwachte die bewaffnete Lu"auf"iirung
den atlantischen Luftraum «nd erleichterte auf grötzte Entfer¬
nung durch ihren Meldedienst den deutschen Unterseebooten
ihre schwere Arbeit.

Seit dem 2.1. Juni bis zum Jahresschluss verlor England
an eigenem ihm nutzbaren Handelsschiffsraum:

Durch Kampfhandlungen der deutsche» Kriegs m n eine
3 266 666 BRT.

Durch Kampfhandlungen der deutschen Luftwaffe
über 700v«ü BRT.

Insgesamt über 3 966 666 BRT.
Dabei sind die Ergebnisse des Mineneinsatzes, der sich bis

in die fernsten Meere erstreckte, bisher nur zu einem kleinen
Teil erfasst.

Ein weiterer Ausfall entstand für den Feind durch die
Beschädigung von wenigstens 264 Handelsschiffen mit über
2 066 666 BNT.

Diese Erfolge wurden mit nur geringen Verlusten der
Kriegsmarine errungen. Sie betragen seit dem 25. Juni

3 Torpedoboote,
5 Minensuchboote,
8 Unterseeboote und

12 kleinere Kriegsfahrzeuge.
Ein Teil der in Verlust geratenen Schiffe konnte gehoben

Austausch von Neujahrsglückwünschen
Der TU-grammwechsel zwischen dem Führer und dem Duce

Berlin,  2 . Januar . (Eig . Funkmeldung.) Aus Anlatz
des Jahreswechsels hat zwischen dem Führer und zahlreichen
Staatsoberhäuptern und Regierungschefs des Auslandes ein

telegraphischer Austausch von Neujahrsglückwünschen stattgc-
funden.

Zwischen dem Führer und dem König von Italien und
Albanien, Kaiser von Aethiopien, wurden herzliche Glück¬
wunschtelegramme gewechselt.

An den Duce Italiens hat der Führer nachstehendes Tele¬
gramm gesandt:

„Beim Eintritt in das neue Jahr gedenke ich Ihrer , Duce,
in herzlicher Verbundenheit. Das kommende Jahr wird das
nationalsozialistische Deutschland und das faschistische Italien
in unerschütterlichem Glauben und eiserner Entschlossenheitbis
zur endgültigen Niederringung des Feindes kämpfen sehen.
In diesem Sinne grütze ich Sic , Duce.

Adolf Hitler ."

Mussolini antwortete mit folgendem Telegramm:
„Ich danke Ihnen für die Grütze nnd Wünsche, die Sic

mir gesandt haben und die ich mit gleicher Herzlichkeiterwi¬
dere. Auch im Jahre 1S11 werben unsere Revolutionen und
unsere Völker nach wie vor in bewährter brüderlicher Kame¬
radschaft gemeinsam zum Sieg marschieren «nd kämpfen.

Mussolini .""

Infolge des Krieges wurde auch in diesem Jahr von denk
großen Neujahrsempfang des gesamten diplomatischen Korps
ebenso wie von sonstigen feierlichen Neujahrsempfänge» ab¬
gesehen. Durch Eintraoung in das in der Präsidialkanzlei des
Führers auslicgende BeKichsbuch brachten die in Berlin an¬
wesenden Botschafter, Gesandten und Geschäftsträger, als
erster der königlich italienische Botschafter Alficrk mit seinem
Stabe dem Führer die Glückwünsche der von ihnen vertretenen
Staatsoberhäupter , Regierungen und Völker zum Ausdruck.

und wieder in Dienst gestellt werden. Im übrigen sind die
Verluste im Rahmen des Aufrüstungsprogramms der Kriegs¬
marine, das einschließlich der schwersten Schlachtschiffe rei¬
bungslos fortgeführt wurde, nicht nur ausgeglichen, die
Kriegsmarine konnte vielmehr insgesamt in ihrer Schlag¬
kraft erheblich verstärkt werden.

Mit Ausbietung aller zur Verfügung stehenden Mittel
vollzog die deutsche Luftwaffe  nach Beendigung des Feld¬
zuges in Frankreich in wenigen Wochen den Aufmarsch znm
konzentrischen Angriff ans die britischen Inseln.

Seit Mai hat die britische Luftwaffe in nächtlichenEin¬
flügen deutsches Reichsgebiet angegriffen und dabei fast aus-
schlictzlich nichtmilitärischeZiele getroffen. Am 8. August be¬
gann die deutsche Vergeltung für eine Form des Luftkrieges,
die Deutschland weder gewellt noch begonnen hat, obwohl alle

Vorteile ans deutscher Seite lagen. Seitdem haben deutsche
Kampfflicgcrvcrbände in über 136 Großeinsätzen jeweils zwi¬
schen 166 666 und 766 666 Kilo Bomben abgeworfen.

Obwohl schon eine Reihe von feindlichen Angriffen gegen
Berlin borausgegangen war, wurde der erste Vergeltungs-
schlng gegen die britische Hauptstadt erst am 6. September ge¬
rührt. Seitdem hat London erlebt, waS den deutschen Städten

zugedacht war. lieber 45 iruftalarme und über 166 deutsche
Angriffe , darunter einige von gewaltigstem Ausmaß, haben
das normale Leben dieser Stadt zerstört, Hafenanlagen, Docks
«nd Borratslager vernichtet.

Seit dem 15. November erstreckten sich die deutschen Luft¬
angriffe auch auf andere Zentren der britischen Kriegswirt¬
schaft. In 86 Grobangriffen und 325 weiteren Angriffen gegen
wichtige Industrieanlagen wurde die britische Rüstung, ins
besondere im mittelenglischen Industriegebiet , so schwer getrof¬
fen, datz der Prodnktionsausfall für England bedrohliche Aus¬
maße annimmt.

Daneben wurde aber auch durch 356 Angriffe gegen die
wichtigsten Hafenanlagen der britischen Einfuhr und der Lei¬
stungsfähigkeit dieser Einfuhrhäfen schwerster Schade» znge-
fügt.

Weit über 1660 Angriffsuntcrnehmungen richteten sich
gegen militärische Ziele wie Flugplätze, Truppenlager, Kaser¬
nen und Flakstcknngen, gegen Bcrsorgungsanlagcn , Tank-
lagcr, Speicher, Kraftwerke sowie gegen Berkrhrseinrichtun-
gen.

Während dieser fast ununterbrochenen Bombenangriffe
sorderten Jagd - und Zcrstörungsvcrbände den Gegner zu
Luftkämpfen heraus und brachten ihm schwere Verluste bei.
Sie sicherten durch ihren Bcglcitschutz den An - und Abflug
der Kampfflicgervervände.

Seit dem 26. Juni verlor der Feind etwa das Dreifache a»
Flugzeugen wie die deutsche Luftwaffe.

Seit dem 24. Oktober flogen auch Staffel » der italie¬
nischen Luftwaffe  Seite an Seite mit den deutichen
Verbänden erfolgreich gegen England.

Fernkampfbattcrien  des Heeres und der Kriegs¬
marine gelang cs wiederholt. Geleitzügc, die den .Kanal zu
durchfahren versuchten, unter Verlusten für de» Gegner zu
zersprengen. Mit gutem Erfolg wurden die militärische» Ziele
auch im Raum von Dover und südlich London bekämpft. Die
feindliche Fernartillcric erwiderte das Feuer nur gelegentlich
und ohne Wirkung. In der Heimat und im besetzten Gebiet
wehrten Jagd - und Flakverbände die Angriffe des Gegners,
der fast nur bei Dunkelheit, bei günstiger Wetterlage und mit
kleinen Einheiten einflog , ab. Wahrend von der deutsche»
Luftwaffe seit dem 8. August über 43 Millionen Kilo Spreng¬
bomben «nd über 1666 666 Kilo Brandbomben auf kriegswich¬
tige Ziele in mehr als 2666 Angrifssnntrrnchmunge » auf die
britische» Inseln abgeworfen wurden, betrug die vom Feind
abgeworfene Bombenlast nur rund ein Fünftmdzwanzigstel
dieser Menge, die Mehrzahl der Bomben fiel auf Wohnbezirke,
darunter auf 86 Krankenhäuser und Lazarette, sowie auf 46
Kirchen und Friedhöfe. Der angerichtctc militärische und wehr-
wirtschaftliche Schaden ist dagegen geringfügig . Die deutsche
Kriegswirtschaft ist durch ihn in ihrer Gesamtheit überhaupt
nicht beeinträchtigt. Dank der vorbildlichen Haltung der Zivil¬
bevölkerung und aller Organisationen des Luftschutzes scheiter¬
ten alle Versuche des Feindes, der Heimat größeren Schaden
an Gut und Blut znzufügcn.

Im Gegensatz zur strengen englischen Zensur erhielten
neutrale Pressevertreter in Deutschland Gelegenheit, sich von
der Wirkling der feindlichen Angriffe in de» nach den amtlichen
englischen Berichten besonders schwer getroffenen deutschen
Städten zu überzeugen. Von Woche zu Woche wurden in eng¬
lischen Berichten schwere Angriffe auf deutsche Städte gemel¬
det. auf die keine Bombe gefallen ist — ja, die nicht einmal
überflogen worden waren.

Der Kampf gegen England nimmt seinen Fortgang , seine
bisherige Wirkung ist weit größer als von antzen erkennbar.
Das Jahr 1941 wird den Beweis dafür erbringen.

Krieggcwohnt und kampsgcstählt blickt die Wehrmacht zu¬
rück auf ein Jahr stolzester Erfolge . Siegesgewitz. stärker nnd
besser gerüstet denn je blickt sie vorwärts auf das kominende
Jahr.

Oberbereichsleitelt- Gallert im Beirat des
Rekchsfremdenverkehrsverband

Berlin , 2. Januar . (Eig Funkmeldung.) Ter Präsident
des Rcichsfremdenverkehrsvcrbandes, Staatssekretär Hermann
Esser, hat auf Grund des Gesetzes über den Rcichsfrcmden-
verkehrsverbandvom 26. März 1936 den Leiter des FachamteS
„Fremdenverkehr" in der Deutsfen Arbeitsfront , Obcr-
bcrcichsleiter der NSDAP Georg Gallert in den Beirat des
ReichsfremdenverkehrSverbandsbernfen.



Neujahrsbolsckatt- er japanWen Regierung
„Zusammenfassung «« er Kräfte zur Schaffung einer stabilen und gerechten Wettordnung"

DNB . Tokio , 1. Jan . „Japan hat einen großen Schritt
zum Aufbau der Neuordnung getan und ist bereit , trotz
aller noch zu erwartenden Schwierigkeiten im Verein mit
den verbündeten Mächten  alle Kräfte zur Schaf¬
fung einer stabilen und gerechten Weltordnuna zuiammen-
zusassen ." Das ist der Leitgedanke aller vom Minister¬
präsidenten und von den Mitgliedern des Kabinetts abge¬
gebenen Neufahrserklärungen . Ministerpräsident Fürst
Konoye  hob hervor , daß die Neuordnung Ostasiens sich
aufbaue aus große Ziele , die mit dem Abschluß des Dre i-
erpaktes  verbunden und mit Deutschland und
Italien  durchgeführt würden . In Europa mache das
geplante Ausbauprogramm ständige Fortschritte unter
Führung Deutschlands und Italiens , und Japan  selbst
werde sich oorbereiten , allen Möglichkeiten ins
Auge zu sehen,  mit denen durch verschiedene interna¬
tionale Bedrückungen gerechnet werden müsse.

Außenminister Matsuoka  griff die Ausbeutungspo¬
litik der sogenannten „Goldmächte"  an , die eine Re¬
formation der Welt notwendig mache . Allerdings , io be¬
tonte Malsuoka . dürfe man sich nicht mit der Zerstörung
der alten Ordnung begnügen , vielmehr müsse man eine
neue Ordnung aus stabiler Grundlage von Gerechtig¬
keit  und eines vernünftigen Ausgleiches aufbauen . Das
sei der wahr Geist des Bündnisses mit Deutschland und
Italien.

Finanzminister Kawata  bezeichnet « die finanzielle
Basis Japans als gesund,  und zwar trotz höchster An-
forderunaen an den Opfergeist des Volkes , der bisher den
nationalen Zielen Japans Aufschwung gegeben habe.
Kawata bezifferte den lausenden Haushalt unter Einbezie¬
hung der Ausgaben sür den Chinakonflikt aus etwa 1 6
Milliarden  Auch der Voranschlag für den Haushalt
1941 sähe große Anforderungen  an den gemein¬
samen Opserwille -n des Volkes voraus.

Handelsminister KobayaIhI  legte den Hauptwerk
aus die Feststellung , daß das verstärkte Embargo
der USA  aus die gesamte Handels - und Jndustriepolitik
Japans nicht lähmend , sondern belebend  gewirkt habe.
Eine neue Wirtschoftslenkung mit dem Ziel der stärksten
Förderung der Produktionskapazität kür Eilen , Stahl und
Kohle bilde d>e Grundlage sür eine neue Wirtsckaftsstruk-
tur als Auftakt der Selbstversorgung  der Wirtschaft
in Fernost.

Das Hauptziel der Außenpolitik Japans
Neuordnung im Fernen Osten — Der Dreimächtepakt die Basis

Stockholm , 2. Januar . (Eig . Funkmeldung .) „Social-
Demokraten " veröffentlicht am Donnerstag ein Interview
von Dr . Alvar Andersson mit dem japanischen Jnformations-
chef Dr . Jtch . Auf die Frage Anderssons : „Welches ist die
japanische Außenpolitik von heute ?" erwiderte Dr . Jtch : „In
erster Linie möchten wir Ostasien auf Grund einer sogenann¬

ten internationalen Gerechtigkeit ausbauen . Das bedeutet , daß
unser Volk beabsichtigt , ein Ostasien zu schassen, das die Zu¬
sammenarbeit mit seinen Ländern verbessern kann und das
jedenfalls seinen bestimmten Platz in einer internationalen
Organisation dieses Weltteiles erhält mit der Aufgabe , eine
feste Grundlage für das Bestehen der Nation zu erringen.
Dann versuchen wir dadurch, daß wir den Fernen Osten auf
diese obengenannte Art organisiert haben , zu einer besseren
Ordnung in der ganzen Welt beizutrageu . Die Neuordnung
im Fernen Osten ist mit anderen Worten unser Hauptziel für
unsere Außenpolitik und die Neuordnung der ganzen Welt
unser zweites Ziel . Mit Neuordnungen meinen wir eine bes¬
sere Organisation der Weltverhältnisse , so daß jedes Volk sei¬
nen berechtigten Platz an der Sonne erhält.

Die Frage : „Warum schloß sich Japan dem Dreimächte¬
pakt an ?" beantwortete Dr . Jtch wie folgt : „Wir schlossen uns
ihm aus dem einfachen Grunde an , weil Deutschland und
Italien die führende Stellung , die wir in Ostasien bei der
Einführung einer neuen Ordnung einführen , einsahen , wir
erkennen auch Deutschlands und .Italiens Recht zur Durch¬
führung einer solchen Neuordnung in Europa an . Unsere
Außenpolitik basiert jetzt auf dem Dreimächtepakt und diese
Politik hat in erster Linie das Ziel , zu verhindern , daß der
aktuelle Konflikt sich auf andere Erdteile ausbreitet . Unser
Ziel ist, wie schon gesagt , di . Neuordnung in Ostasien durch¬
zuführen . Dies schließt zedo.h nicht die Zusammenarbeit mit
ausländischen Mächten in Ostasien aus . Was unser Verhältnis
zu Rußland betrifft , so haben wir keinen kritischen Konflikt
mit den Russen . Wir sind auch bereit , unsere normalen Be¬
ziehungen zu den Russen aufrechtzucrhalten und auszubauen ."

«Der Ausgang des Krieges bestimmt das
Schicksal Japans"

Tokio , 2. Januar . (Ostasiendienst des DNB .) Der frühere
Botschafter in Rom , Schiratori , zeigt in der Neujahrsausgabe
von „Tokio Asahi Schimbun " die Aufgaben Japans angesichts
der Weltlage auf . Von der Feststellung des Führers bei
Kriegsbeginn ausgehend , daß über das Schicksal Deutschlands
für die nächsten tausend Jahre entschieden werde , erklärte
Schiratori : „Der Krieg zwischen Deutschland und England ist
ein Krieg zwischen Japan und England , denn der Ausgang
des Krieges bestimmt das Schicksal Japans ". Der Ausgang
des Krieges sei bereits klar. Japan aber müsse Deutschland
Hilfe leisten , wie Amerika England . Der wahre Gegner im
Chinakonflikt sei England und Amerika , nicht Tschungking,
was auch für den ostasiatischen Wirtschaftsraum zutreffe , den
England und Amerika aus kapitalistischen Interessen nicht an¬
erkennen wollten . Deshalb müsse Japan mit Hilfe seiner
Flotte die südliche Ausdehnung sicherstellen ; denn Hilfsquellen
zu haben sei notwendig . Schiratori schloß seine Erklärungen
mit den Worten : „Hinter der Diplomatie muß immer etwas
Starkes stehen."

England an der Schwelle des neuen Jahres
DU Londoner City eine Ruinenstavt . — Welteke Berschlech-

trnmgen der Nahrungsmirtekoersorgung.
DNV . V " " Der „reizende Krieg " hat die

britische Insel an der Schwelle des neuen Jahres 1941
in einem Umfang « in Mitleidenschaft gezogen , wie es von
diesen korrupten Vertretern einer vern »r»nden Welt vor
einem Jahr wohi in ihren schlimmsten Angstträumen nicht
für möglich gehalten worden wäre . Während die deutsche
Luftwaffe  durch ihre nahezu pausenlosen sich immer mehr
verstärkenden Bombenangriffs systematisch die britischen Flug¬
plätze, Haftnanlaoen . Jndustrstwerke und sonstigen kriegswich¬
tigen Ziele .zermalmt, schnürt der von der Kriegsmarine und
der Luftwaffe gemeirsam durchgeführte Handelskrieg
England immer weitgehender von seinen lebenswichtigen Zu¬
fuhr ? >uis llebersee ab.

Uebrr den letzten deutschen Großangriff,  der sich mit
vernichtender Wucht über der Londoner City , dem früheren
Bank - und Börsenzentrum des plutakratischen Zeitalters , ent¬
lud , trefsen immer noch weitere Berichte ein, die ein wenig¬
stens annäherndes Bild von dem gewaltigen Umfang der
Zerstörungen geben.

So schreibt der Londoner Korrespondent der „Newyork
Times ", die City habe nach dem Angriff wie eine Ruinen -,,
stadt  gewirkt , nur vergleichbar mit dem großen Feuer von
1666 , das die britische Hauptstadt hsimsuchte. Die Deutschen
müssten Zehntausend,: von Brandbomben abgeworsen haben

Der Londoner Korrespondent des „Newyork Herald Tri¬
bun : " schildert dis Schäden, die un Londoner Zeitungsvier¬
tel entstanden sind. Bei der „Daily Mail " sind danach
Brandbomben aufs Dach gefallen . Im „Daily Herald" und
„N -ws Lhronicle" sind Brände entstanden und der Fern-

, druckerdienst war unterbrochen Die Verbindung mit de»
Etadtbüros und den amerikanischen Kabelgesellschastkn sind
völlig abgeschnitten. 15 Minuten „ ach dem Angriffs-
Legimr sei ein Regen von Brandbomben  auf das
„Dai 'n Trlegraplst '-Gebäud« niedergegangen , wodurch Brände
in verschie e en Stockwerken ausgebrochen seien. Elektrizität
und Gas waren zeitweise ebenfalls unterbrochen.

Wie starke Wirkungen aber auch schon die früheren An¬
griffe au, die britische Hauptstadt heroorgerufen haben, zeigt
ber Bericht eines französischen Front ' l npfers, der jetzt, aus
England kommend, nach Lyon zuriickgekehrtist Dusel ehe¬
malige Bundesgenosse erkiärte einem Vertreter der „France
au Travail ". daß die deutschen Bombenangriffe sehr viel

'größeren Schaden  anrichteten , als man allgemein
annehme Das Schatzamt, das Gebäude der „Times " und
-er britischen Rundlunkgesellschaft, die City sowie die Bahn¬
höfe Victoria und Waterloo hätten besonders stark gelitten
M«r Eisenbahnverkehr sei an verschiedenen Stellen unterbro-
Ae» klage man in England über den
an iswttfstonnaae und nj? Geistesverfassung der Seeteule,
die ool ^o-nme» e"t-»uftnend sei. Die steinend« Tätigkeit
bei deutschen und itass- 'sŝ -'-' " - o ^e lei der hauntsäch-

-kickste Gr >i >- Krise , unter der die englische Marine
leibe Die ee,-»-,,-.- . .. - - - . 7. « - - - - m »!tsm nicht
aus , um die Löcher zu stopfe». Dis Lebensmitielversor«
gmi " in lei dyber tckmierig

Diele Tatsache vurde auch von maßgeblichster britischer
Seite w's êr mft erktgunsick- i Ols -nd-it bestätigt
Ernöt>ri,nn-;„-,'»l7̂ <rgnnstnn  wandte sich in einer An-
jnrych- nn die englische B -nötkernnn und bgt sie mitrnbel-
sen, bs- Englands im kommenden
Jahr zu lü ê» Die Gefgbren , d--be>
u. a.. tsi» der Nnbriinn «"-fts»rr>-si-f?ri,na Englands tu die,
fem Kri'"S drgbtsn. sei-n größer als die des M -ltr-iene-
Die aösß"-»nn merd- ss», !m ln
Ilmkonne als die« hist-er aeichebe» sei. nick den ng»rhrn»ch
tnns re n a I j s che r Erzeugnisse  umstellen müssen (Di»
be'e "''i'" lgr die Versorgung der B ->nöller „na bei weitem
nicht - >-i -red .r müsse ssch darauf gekotzt macke,,
daß England in nächster Zeit über weniger ssss- 'kck un>
wen i' ->er Nahrungsmittel  verfügen werde, die man
bisher beim Frühstück vermehrt habe 'köack gebe man sich
alle M "be. mebr Knrtofteln in England ainunflanren und
bitte die Bevölkerung , auch mehr Kartoffeln als Er-
sa 'ür dje kehlenden Lebensmittel zu oer»ebren M 't gssen
Kon'erven müsse besonders sparkam umaeaanqen werden
Konzernen solle man als »Lerne Ration ankeben und sie auk-
heben für den Fall , daß ein bestimmtes Gebiet England-

' ' st' *-s- ck

Englands Absichten gegen Zfland
DNB . Rom . 2. Jan . Der systematische Angriff der

U - Boote und der Luftwaffen  der Achse aeaen bri¬
tische Geleit,züae werde , wie in italienischen divlomatischen
Kreisen erklärt wird , in London als eine von Tag zu Tag
bedrückender? Bedrohung empfunden . Wenn Deutschland
fortfahre U-Boote in Massen einzusetzen und lehr kiarke
Luftstrestkräfte zu verwenden , werde ein großer Teil der
Geleitzüge mit den dringend benötigten Lebensmitteln.
Rohstoffen . Waffen und Munition lein Ziel nicht erreichen

Aus diesen leicht begreiflichen Gründen richteten sich die
englischen Absichten immer bedrohlicher gegen Irland,
das die Londoner Regierung militäri 'ch besetzten möchte in
der Hoffnung , von den irischen Stützpunkten aus wirksamer

egen U-Boote operieren zu können Ab 1 Januar wür-
en engiischerleits aeaen Irland schwere Wirtschaft»

l >che M gßn ah  m r n getrosten um es zu zwingen den
britischen Forderungen nachzugeben Sollten diele nicht
den von Churchill gewünschten Erfolg haben , ko würde
England zu Gewaltmaßnahmen  schreiten . Tatiäch-
k'ch werde in einer der täglichen offiziösen Verlautbarun¬
gen nicht davor zurückaelchreckt zu erklären , daß das
Problem der Irischen Stützpunkte für England von le¬
ie n sw I cht i g e r Bedeutung !ei und datier im
äußersten Fall — mit anderen Worten : Aus der Verzweif¬
lung heraus — auch unter Rechtsbruch gelöst werden.

^sEie verbrecherischen Absichten erklärten , wie man ab¬
schließend In den Italienischen Kreisen betont , die schwer¬
wiegenden Worte de Valeros,  daß das irische Volk ge-
zwun - en sein könnte , noch einmal mit allem Mut für seine
eigene Freiheit zu kämpfen.

1ss«ker>izli»n mr zeritn-t.
Berlin , 1 Jan Zur De 'chießung der Intel Nauru

>m Basis,icken Hzesn d„ »ch - 'neu deullcken Hsskskreuzer er¬
klärt - lebt der australisch - Marinem 'n'ster. daß der Zweck
der Beschießung die Zerstörung von Materiellen zur M"
nit !o "s !>erst- l'"nr aew «k-u ^ -»-.nntllch b-ssnden sich a„ k

M ' kNe
m 1037 rund 766 NM Tonnen.

Oberstleutnant a . D . Ribbeutrop gestorben
Berlin,  2 . Januar . (Eig . Funkmeldung ). Am Neusahrstag verstarb

in Berlin der Parieigenosse Oberstleutnant a . D . Richard Ribbeutrop,
der Vater des Reichsaußenlmnisters , im 82 . Lebensjahre . Oberstleut¬
nant a . D . Ribbentiop trat im Jahre 1879 in das Magdeburgische
Feldartillerieregiment Nr . 4 ein und war In seiner letzten aktiven Dienst¬
stellung Abteilungskommandeur im Feldnrtilleiieregiment 34 in Metz.
Zu Beginn des Weltkrieges stellte .er sich erneut zur Ve fügung . Als
Abteilungskommandeur im Reseroe -Artillerieregiinent 49 war er an
der Durchbruchsschlacht von Brzezini hervorragend beteiligt.

Der Tod Oberstleutnant Ribbentrops beendete das Leben eines
Soldaten , der ein leidenschaftlicher Kämpfer sür die Idee des Führers
war.

Orkanartiger Sturm an der spanische»
M 'ttelmeerküste

Madrid . 3. Januar . (DNB .) 2n ganz Spanien tobt seit de»
ft-ührn Morgenstunden des Donnerstag ein heftiger Sturm , begleitet
von starken Regenfällen . Das Zentrum des Sturmes liegt an der
Mittelmeerkiiste . Aus zahlreichen Ortschaften werden beträchtliche
Schäden gemeldet . An der knntabrtjchen KU »e herrscht grobe See,
sodaß die Fischerjahrzeuge nicht auslauscn konnten . Durch die grim¬
mige Kälte tjt der Schnee auf den Straßen sofort vereist , sodaß gwße
Verkehrsstockungen eingetreten sind . Auch mehrere Züge find auf der
Strecke liegen geblieben.

In Algrciras  und Umgebung lzat der orkanartige Sturm große
Schäden verursacht . Zahlreich » Bäume wurden entwurzelt . Lichtmasten
geknickt und die Dächer und Schornsteine beschädigt . In der Bucht
von Mgeciras liegende Schiffe mußten Notanker werfen , andere suchten
hinter der Hafenmole Schutz.

Sturm in der Meerenge von Gibraltar
Madrid 3. Januar . (Eig . Funkmeldung .) Schwerer Sturm in

der Meerenge zwang alle Schiffe tm Haken von Gibraltar , ihre Ver¬
ankerung zu verstärken . Das britische Hilfskriegsfahrzeng „Auk " riß
von den Ankern los und wurde gegen das Kap el Espugo » geti leben,
wo es auslief . Berguuasschiffe wurden eingesetzt , um das Schiff wieder
flott zu machen , was jedoch infolge des Unwetters und des schweren
Lecks , das die „Auk " davongelragen hat , sehr schwierig sein dllrfte.

Schwere Unwetter in Argentinien
Buenos Aires 3. Januar . (Eig . Funkmeldung ). Während im

Süden Argentiniens , insbesondere in den Ternlorien Rio Negro und
Santa Cruz , eine anhaltende Dürre die Ernte und den Viehbestand
gefährdet , werden die nördlichen Provinzen immer wieder von neuen
Unwettern helmqesucht . In der Provinz Cordoba venu sachte das
Uebertreten des Flusses Tedua neue große Ueberschwemmungen . Etwa
IttOOO Hektar Getreideland stehen unter Wasser , rund 30tXK > Tonnen
Hans , sowie 5900 Tonnrn Weizen sind als verloren anzusehen . Am
schwersten wurde die Ortschaft San Marcos betroffen , von der nur

ausdächer und Baumln onen aus der steigenden Flut he vorragen.
ie Einwohner konnten sich in ein Nachbardorf retten , jedoch ist der

größte Teil des Viehs ertrunken.

Kameraöschafi mit Oeutfchian-
»Jeder Soldat Faschist — jeder Faschist in erster Linie

Soldat ."

DNB . Florenz , 2. Jan . Bei einer großen Kundgebung
der Faschisten und der Bevölkerung von Florenz aus der
Piazza Signvrma hielt Minister sür Boiksbiidung Paoo-
lin > eine Ansprache , in der er zunächst die gewrungen Lei¬
stungen des Faschismus in den vergangenen Jahren wür¬
digte . Alle dieie Leistungen könnten aber nicht als avge-

chiojjen bezeichnet werden ohne den Krieg gegen oie eng-
ische Hegemonie Italien habe ein koloniales Im¬

perium  erobert , aber dessen Verbindungen zum Mukler-
ande leien von den Beherrschern der Meeresausgange ab-
iängig Es handele sich legi darum , ein Imperium zu jein
,nil freiem Lebensraum sür das italienische Volk Diese
Krönung eines lohrhundertelcmgen Kampfes müsse jetzt ver¬
wirklicht werden

An anderer Stelle erklärte Minister Pavounu Das
'talienijche Volk laut den nach abiurden Spaltungen
wischen Faschismus und Armee in Italien iuchenden

Feinden daß in Italien >eder Soldat Faschist  und
leder Faschist die Ebre in sich Gurt , in erster Line Soldat
zu 'ein Es lagt dem deutichen Verbündeten , daß
das Kamerad ' chaltsgeiühl  ihm aeaenüber heute
zutiefst in unserem ausrickssiaen Herzen lebt als ein Gefühl
der Ehre und der tiefsten Achtung , das aus der gemeinsa¬
men Auisassuna von Glauben und Kamvl basiert Es sagt
dem Duce die Worte des Liedes von Giovanni Berta

Unser Glaube ist Mussolini " Möae er uns -mmer zum
Lrfola führen Je härter diesmal die Hindernisse lein wer¬
den. umio schöner wird der entscheidende Siea lein

Brausende Kundoebunaen kur den Duce , die îtalieni-
'chen an der Front kumpsenden Soldaten und den sieg der
Achse beendeten diele Feierstunde In diele Kundaedungen
klangen brausende stürmische Ovationen für die
deutsche Nation,  die deutsche Wehrmacht und den
Führer der Großdeutschen Nation.

Vidtun Quisling zum Jahreswechsel
Kamps gegen England und Zusammenarbeit mit Deutsch

land eine Notwendigkeit
DNB . Oslo , 2. Jan . Bidkun Ouislina , der Führer

von Nasjonal Sämling sprach anläß 'ich des Jahreswechsels
m norwegüchen Rundsunk . Er ama dabei von einer Deu¬

tung der hemiaen Zeit aus und zog die kür Norwegen
»oiwendiaen Folgerungen

In Europa vollziehe sich 'eit dem Weltkrieae eine große
Revolution  die beute über den Nationaliozialismue
und Faichismus ihren Weg nehme und sich aeaen das ka¬
pitalistische System und die enaliich jüdische Weltde 'votie
richte Dieie revolutionäre Entwickluna habe vielleicht im
amerikanischen Unabhängigkeitskrieg  ge¬
gen England ein Parallele So wie damals die amer ka-
nilchen Kolonisten gegen das englische Feudalsystem
kämpften und ihre Ordnung des 19 Jahrhunderts negrün»
deren 'o gebe es heule in Europa um eine neue Staats-
und Gemeinlckiaftsardnung.

Gleichzeitig rich'e sich der Kamps aeaen die englische
Despotie aul den Meeren  und die Rechtlosigkeit
zur See um eine Freiheit der Meere zu ermöglichen Auch
Norwegen  lei aeaenwärtia der Blockade ausaelent . und
'eine Handelsflotte lei teilweise geraubt worden Wenn
Englands Tnrannei anl dem eiiropäiichen Kontinent ge¬
brochen ist. dann werde eine neue Zeit der Gerechtigkeit
einziehen De „i !ch1and habe Norwegen aeruien als airich-
wertiaes germanisches Brudervolk dos neue Eurooa mii
auszubauen

Die Zusammenarbeit mit Deutschland — lg kühne Quis¬
ling fort — ist kür Norwegen eine Notwendigkeit.
Es gereiche ihm nur zum Vorteil,  weiter hirniistrrven
Der Kampt gegen England !ei somit auch kür Norwege -
eine Eristenzkraae



Mus dem HeinmtgebittP
Gauleiter Reichsstatthatter Murr zum Jahres¬

wechsel
Parteigenosse»! Volksgenossen!

Mit dem zu Ende gehenden Jahr ging ein Jahr gewal¬
tigster Ereignisse in die Geschichte ein. Dank seiner genialen
Führung hat der unvergleichliche deutsche Soldat wieder ein¬
mal der Welt seine absolute Neberlegenheit bewiesen. Die
Hilfsvölker Englands sind vernichtend geschlagen. England
selbst ist auf seine Insel zurückgedrängt. Vom Nordkap bis
zur Biskaya umklammert die deutsche Faust das Land Chur¬
chills. Seine Versorgungslage wird durch die kühnen Angriffe
unserer U-Boote immer schwieriger. Unsere todesmutige Luft¬
waffe aber zerhämmcrt in unaufhörlichen Schlägen die eng¬
lische Rüstung.

Deutschland dagegen ist so gut wie unversehrt. Riesige
Reserven sichern unsere Ernährung . Unserer Kriegswirtschaft
stehen die Hilfsquellen des ganzen europäischenKontinents
zur Verfügung. Die deutsche Rüstung wird von Monat zu
Monat gewaltiger. Mächtige Verbündete stehen uns zur Seite.

So sahen wir das letzte Kriegsjahr zu Ende gehen von
tiefem Dank erfüllt gegenüber dem Führer und seiner sieg¬
gewohnten Wehrmacht. Dank gebührt aber auch der Heimat,
die getreu wie der Soldat an der Front ihre Pflicht tat.

Ein neues Kriegsjahr hat nun begonnen. Was es an
Sorgen und Entbehrungen und Wohl auch an Opfern bringt,
wir wissen es nicht, wir wissen nur , dieser von den westlichen
Plutokraten gewollte Krieg entscheidet über die Freiheit un¬
seres Volkes, so wie er über die englische Weltmacht ent¬
scheidet.

Im Bewußtsein dieser folgenschweren Bedeutung des uns
aufgezwungenen Kampfes marschieren wir zuversichtlich und
in eiserner Entschlossenheit in das neue Jahr . Unsere Zu¬
versicht wurzelt im blinden Vertrauen zum Führer . Unsere
Entschlossenheit schöpfen wir aus der unerhörten Kraft unse¬
res Volkes, das unüberwindlich ist. weil es einig ist.

Es lebe der Führer!
Es lebe die deutsche Wehrmacht!
Es lebe unser deutsches Volk!

Wilhelm Murr.
Gauleiter.

Reichsstatthalter in Württemberg.

Neujahrs Glückwunsch des Württ . Minister¬
präsidenten an den Führer

„Mein Führer!
Für das Kriegsjahr 1941 senden Ihnen Volk und Regie¬

rung von Württemberg in stolzer Zuversicht und nicht enden-
wolle:ider Liebe die herzlichsten Glückwünsche.

In diesem Sommer, als Sie, mein Führer , unsere Heere
auf allen Kriegsschauplätzen vom Nordkap bis zu den Pyre¬
näen zu beispiellosen Siegen führten, da haben wir in un¬
bändigem Stolz mitgejubelt. Aber noch hat sich unser ,Haupt¬
gegner, England, der endgültigen Niederlage entzogen. Seine
kümmerlichen Luftangriffe dringen bis in unser Land. Doch
Wetteifernd mit' unseren Soldaten reihen wir uns alle willig
und freudig mit ein in die große Abwehr- und Siegesfront,
die unerschütterlich steht.

Mein Führer , möge die Vorsehung auch im kommenden
Fahre wie bisher mit Ihnen sein, damit Sie sich nach glück¬
licher Beendigung des Krieges bald den großen Werken des
Friedens zuwenden können, die Sie znm Besten Deutschlands
und auch der Welt Vorhaben!

Heil, mein Führer!
Mergenthaler.

Württ . Ministerpräsident, SA--ObergruPPenführer."

Japs
Zur Weihnachtsfeier des „Liedcrkranzes" am Stephanstag

wird uns berichtet, daß die „Sonne" kaum alle die Sänger-
kameradeu und Sängerfreunde aufnehmen konnte, die der
Einladung des Vereins gefolgt waren. Es war ein richtiger
„Familienaüend" für die Sänger und deren Angehörigen wie
für die Urlauber mit ihren Frauen, die sich wieder einmal im
Kreise der Kameraden daheim fühlen durften. Unter der Lei¬
tung des stv. Chorleiters Fritz Hammer  brachten die Sän¬
ger die alten schönen Chöre zum Lob der Heimat und des
Vaterhrndes zum Vortrag . Chorleiter Armbrust,  der
ebenfalls den Weihnachtsurlaub daheim verbringen durfte
gab seiner Befriedigung Ausdruck über den schönen
Zusammenhalt unter den Daheimgebliebenen und über
die guten Leistungen des Chors, der trotz stark verminderter
Sängerzahl alle Schwierigkeiten überwunden und weiterge¬
arbeitet hatte. Vorstand Schwizgäbele  betonte in einer
Ansprache die Notwendigkeit, Weihnachten Heuer als eine Ge¬
legenheit zur dankbaren Einkehr über das Erreichte zu be¬
gehen und bei dieser Einkehr sich auf die weiteren Ziele zu
besinnen, denen uns das kommende Jahr 1941 näher bringen
wird: Ein großes, starkes Reich aller Deutschen, das Ehre
und Achtung genießt, ein brüderliches Europa voll Frieden,
eine neue Weltordnung des guten Willens und der Gerechtig¬
keit! Der draußen stehenden Sängerkameraden wurde in
Treue gedacht, an sie ging wieder ein poetischer Gruß hinaus,
der ihnen über die Arbeit im Verein und über besondere Er¬
eignisse berichtete. Zwei Sänger , Heinrich Röth  und Her¬
mann Riexing er,  wurden für 15jährige treue Sänger¬
tätigkeit geehrt. Der gute Wille, im Rahmen der Heimatfront
für die Volksgemeinschaft zu wirken, war auch in dieser Ver¬
anstaltung zu verspüren.

80 Jahre „Liederkranz" Calmbach. Gleichzeitig mit seiner
Weihnachtsfeier feierte der „Licderkranz" sein 80jähriges Be¬
stehen. Bei diesem Anlaß wurden drei Mitglieder für 4vjäh-
rige Zugehörigkeit zum Deutschen Sängerbund geehrt, ferner
vier Mitglieder für 15jährige Vereinszugehörigkeit. Gesang,
lebende Bilder und Theatervorführungen gaben der Feier
einen würdigen Nahmen und fanden bei den zahlreich er¬
schienenen Mitgliedern und Freunden des Gesangs reichen
Beifall. — Kurz vor Ablauf des alten Jahres verschied nach
längerer Krankheit unser ältestes Ehrenmitglied Phil . Bott,
Maurermeister. 57 Jahre war der Entschlafene Mitglied des
Vereins, der es als seine Pflicht erachtete, diesem treuen Die¬
ner und Förderer des deutschen Liedes das Ehrengeleite zu
geben.

Ein Gruß an das Heimatblatt
Oft schon ist darauf hingewiesen worden, ivelch seelische

Erquickung für den Soldaten im Feld die Heimatzeitung be¬
deutet, welche Freude man dem Frontkämpfer durch die
Uebersendungdieses Künders und Boten der Heimat machen

>kann. Nun hat ein Soldat selbst in hübschen Versen darüber
gesprochen. Das „Reichenhaller Tagblatt " erhielt folgenden
gereimten Gruß:

Ein kleines Blatt im grauen Gräben,
ein Bote aus der Heimat kam.
Als Ich es aus den andren Gaben
in meine harten Hände nahm, —
es war. als ob der Drahtzaun schwände
da tut sich auf ein Land voll Licht,
und Blumen blühten ohne Ende.
Und wie das letzte Blatt ich wende,
steht leuchtend über dem Gelände
vor mir der Heimat Angesicht. '

Das Antlitz der Frau
V. -V. Einst lächelten die Damen von der Galerie auf die

ritterlichen Spiele hernieder, die ihnen zu Ehren veranstaltet
wurden. Den Kopf umrahmte feierlich die Halskrause, und der
Gruß des huldvoll sich neigenden Angesichts dünkte den Rit¬
tern höchster Lohu. Später im Zeitalter des Rokoko: Welch
ein Rausch von Farben und Formen in der Kleidung! Tiek
der Ausschnitt und reich geschmückt die hochgetürmte, gepu¬
derte Frisur — und doch alles dies nur Rahmen für das
Antlitz der Frau . Einerlei, in welche Zeit wir zurückschauen,
in die napoleonische, die fredericianische, die Biedermeierzeit
oder die um neunzehnhundert: Gewiß, Wohl gab es Glanz der
Schitltern, zierlichen Schwung der Taille und Spiel der Hände
— stets aber dominierte das Antlitz der Frau . Immer wieder
ist es im Lauf der Jahrhunderte von Dichtern besungen und
von Malern auf die Leinwand gebannt worden — so» wie es
war und so, wie cs ersehnt wurde: das wunderbar gütige
Madouueugesicht, das Antlitz der Dame voller Ruhe und
Würde, das innige, heitere Angesicht der Geliebten.

Und heute? Die Frau hat längst ihre Beine entdeckt, sie
zeigt von ihrem Körper mehr als jemals, und doch ist es im¬
mer noch das Antlitz, das das Wesen der Frau ausmacht, das
ihre Wirkung bestimmt. Denn es ist Spiegel der Seele. Sinn¬
bild des Charakters und der Lebensart. Darum soll die Frau
vor allem auf die Wirkung ihres Angesichtes bedacht sein. Es
genügt nicht, wenn sie sich entzückend kleidet und ihr Gesicht
„herrichtet". Die eleganteste Kleidung und die sorgfältig':.
Aufmachung, ja, selbst die Schönheit eines gut geschnittenen
Gesichtes verblassen vor dem Zauber, den ein ruhiges, freund¬
liches Frauenantlitz, sogar wenn es weder jung noch schön in,
auf seine Umgebung ausübt.

Die schönste und wichtigste Aufgabe bietet sich ihm im
natürlichsten Beruf der Frau , dem der Gattin , Mutter und
Hausfrau ; denn der häusliche Herd, und sei er noch so ein¬
fach, und die Familie, und sei sie noch so klein, sind der
Kraftquell, aus dem wir alle schöpfen. Wieviel freudiger
wird der Tag begonnen, wenn die Hausfrau den Ihren mit
heiterem Gesicht einen „Guten Morgen" wünscht (wenn auch
gerade am Morgen die vielen Mühen und Sorgen des Haus¬
haltes auf sie einstürmen), auch wenn die Putzfrau sie im
Stich gelassen hat oder sie bet allem Vormittags -Haushalts-
Trubel noch Besorgungen in der Stadt machen mutz — als
wenn man ihrem Antlitz anmerkt, was alles sie bedrängt.
Der Gatte geht frohgemut an die Arbeit, die Kinder stehen
viel leichter auf, und allen schmeckt das Frühstück, wenn der
Familientisch frohe Gesichter vereint. Der Alltag ist nicht
grau, und die Arbeit geht viel besser von der Hand, wenn
man an ein liebes Angesicht denken kann, das daheim wartet.
Auch die Gäste fühlen sich bei der Frau mit dem liebens¬
würdigen Antlitz, selbst wenn es nicht in ihrer Art liegt, in
der Unterhaltung zu glänzen, Wähler als bei der lebhaften
Gesellschafterin, die ihre Mienen nicht beherrschen kann, wenn
einmal jemand ein Glas umwirft — womit sie ja gar nicht?
bessert, im Gegenteil!

In den Stürmen des Lebens — und solche hat es zu allen
Zeiten, auch der „guten alten" gegeben— ist ein von innen
her mit ruhiger Heiterkeit erfülltes Frauenantlitz etwas un¬
endlich Beglückendes, so etwas wie ein Hafen, in dem sich die
Wogen des Tages glätten, ein Ruhepunkt, um den sich das
Geschehen seiner Umwelt dreht. Und gerade letzt in schwerer
Zeit, da die Frau zur Hüterin der Heimat — ja, zum „Sol¬
daten der Heimat" geworden ist, soll der Ausdruck ihres An¬
gesichtes Symbol und Beweis sein von der unerschütterlichen
Ruhe und Freudigkeit, mit der sie die Front unserer deutschen
Männer stützt in dem Kampk für Deutschlands Lebensrecht,
in dem sie selbst jede Stunde in der Heimat unbeugsam steht
wie eine Burg mit festen Mauern.

Eines kommt noch hinzu: So wie die Seele das Angesicht
bildet, so bildet das Angesicht die Seele; da die Untrenn¬
barkeit von Körper und Seele eine gewisse Harmonie zwischen
beiden bedingt, treiben wir unwillkürlich „Seelengymnastik",
wenn wir uns um den Ausdruck unseres Angesichts bemühen.
Denn nur Heiterkeit und Güte von innen heraus formen das
Gesicht so, wie wir es erstreben. Darum sollte jede Frau es

Las öesteimnis der heiligen Laust
Roman von Viktor von Ranke
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Das Wiedersehen mit Wtdcrto Kossomo gestaltet PL

anders , ganz anders , als es sich Wolfgang Uitting aus
gemalt hatte Keine Spur der Neberraschung zeigte
Kossomo. Er Haie zwar von Kapitän Pierersen van der
Geest erfahren, daß sein Jugendfreund in Genua an Bord
käme, aber immerhin . . . Uitting war enttäuscht, und mir
Unbehagen mußte er feststellen, daß Kossomo ihm fast völlig
fremd geworden war . Nicht, daß Widerio sich äußerlich
viel verändert hatte, ja, etwas männlicher ist er geworden,
nicht mehr so jung und zarr, aber es lag etwas Merk-
würdiaes . etwas Loderndes in diesen bodenlosen Augen

Das Wiedersehen mit Käpten Plet seooch war uver-
aus herzlich, laut und von mehreren Whiskys begleitet.
Kapitän van der Geest war auch etwas bescheiden, wenn
er von einigen Kabinen schrieb, denn die „Jane " hatte
sehr schöne Räumlichkeiten, einen kleinen Rauchsalon, eine
Bar , einen Speifesaal, sogar eine „Kinderkammer" und
ein großes, sauberes Promenadendeck. Wahrlich, mit der
„Jane " reiste es sich entschieden nicht schlechter als mit
irgendeinem anderen Ostindiensahrer Und die Passa¬
giere? Piet lacht: genau dieselben wie auch aus anderen
Schiffen. In der Zahl an die zwanzig, meistens Beamte
und Angestellte der Plantagen aus Java . Sumatra und
Celebes, mit und ohne Frauen , einige Kinder, ein schweig¬
sames englisches Touristenpaar , ein deutscher Arzt, ein
Missionar und schließlich der javanische Prinz Kossomo
Di; Bedienung besteht 'auch wie anderswo ans java¬
nischen Bovs.

Die Fahrt ist schön und abwechslungsreich. Die
„Jane " läuft Alexandria an. dann Port Said . Hier geht
man an Land, fährt mit der Bahn nach Kairo, besucht die
Pyramiden , knipst sehr fleißig, steigt wieder in die Bahn
und fährt nun durch eine richtige Wüste nach Pvrt Suez
Inzwischen hat die „Jane " den Suezkanal passiert. Man
geht wieder an Bord , und dann beginnt allerdings für
einige Tage die Hölle. Zwar zeigt der Kalender Ende
November an. aber die Hitze ist unglaublich. Der leichte,
schneeweiße Anzug wird von dem feurigen Wind wie
heißes Blech an den Körper gepreßt, so daß man vergeb¬
lich nach Atem schnappt.

Wolfgang Uitting sitzt zu Jngeborgs Füßen auf
einem niedrigen Deckstuhl. Er hat in rührender Weise
diese Tage sich um sie gesorgt, und Jngeborg fühlt sich
fast beschämt. Aber die Hitze lähmt sie. Jetzt sitzt er da
und erzählt von seiner Arbeit in Indien , von der Be¬
steigung der Vulkane, von der Einrichtung der Beobach¬
tungsstationen, von seiner Erfindung , die zwar noch nicht
ganz ausgearbeitet ist, jedoch, wie er glaubt, kurz vor der
Vollendung steht.

Jngeborg wird lebendig: „Sie können Erdbeben Vor¬
aussagen ?"

„Ja ", sagt Wolfgang Uitting bescheiden. Er nimmt
eine Zeitschrift und zeichnet darauf . „Sehen Sie , Fräu¬
lein Jngeborg , denken Sie sich diesen Strich als eine lot¬
rechte Radel zum magnetischen Meridian . Nun gehen
jedem Erdbeben elektromagnetische Veränderungen in der
Tiefe voraus , die die empfindliche Magnetnadel in
Schwingungen versetzen. Ich habe einen kleinen Apparat
konstruiert und praktisch ausprobiert . Er wurde in einem
Städtchen unterhalb des Vulkans S 'meru ausgestellt und
betätigte automatisch eine elektrische Sirene . Und, tatsäch¬
lich, eine Tages heulte die Sirene , die Leute stürzten aus
die Straße , und gleich darauf kamen die Stöße . Es war
ein ganz Keines Erdbeben, aber es hätte auch gefährlich
werden können, und dann hätte die Sirene vielen Men¬
schen das Leben gerettet."

Er erzählt weiter von den Abenteuern, die er bei
den Besteigungen der Feuerberge erlebt hat. Wie er ein¬
mal in den Krater von Bromo gestürzt war und sich an
einem Felsvorsprung stundenlang halten mußte, ehe man
ihm eine Leine zuwerfen konnte. Er lacht dabei und nennt
dieses Abenteuer „zu Besuch bei Luzifer".

Jngeborg lauscht, und in ihrer Mädchenseele erwacht
etwas ganz Seltsames. Zum erstenmal in ihrem Leben
steht sie einem Mann mit Bewunderung und mit stiller
Bangigkeit in die blauen Augen . . . Da tritt Kossomo
heran.

„Störe ich?" fragt er. Jngeborg fühlt instinktiv, daß
diese Frage irgendwie taktlos ist. Und sie ist still, wie
sie es immer in der Gesellschaft dieses schönen, geheimnis-
vollen Mannes ist. Sie hatte nie einen hochgestellten
Javanen gekannt. Für sie waren es von Kindestagen an
nur Djongos und Babus . Diener und Dienerinnen, über
die man befehlen konnte. . . Dies hienist ein Herr. Er
spricht ihre Muttersprache so fließend und gewählt, wie
sie cs nicht besser tun kann.

Aber. Gott lei Dank, da ist Wolkaana und rette,! "

Situation . „Keineswegs, Widerio! Komm, fetz' dich zu
uns !" Er wiederholt das Thema, und Jngeborg ist ihn,
tief dankbar . . .

Als die Nacht kommt, liegt Jngeborg ränge wach.
Ist es die Hitze, die sie nicht cinschlafen läßt ? Irgendwo,
im Gedächtnis, hört sie nochmals die weiche, tiefe
Stimme : „. . . und dann hätte die Sirene vielen Menschen
das Leben aerettet."

Jngeborg liegt ganz still und flüstert: „. . . und dann
hättest du vielen Menschen das Leben gerettet!" Sie weiß
nicht, warum Tränen in ihre Augen steigen und warum
das Herz weh tut und ihre ganze Seele voller quälender
Wonne ist . . . Was ist mit dir. Jngeborg . kleiner, kecker
Junge?

„Jane van der Geest" gleitet immer weiter durch das
ölige, heiße Wasser des Roten Meeres. Tümmler de-
gleiten sie. Sicher und ruhig eilt der weiße Leib gen Süd-
osten. Vorbei an Bab el Mandeb. dem Tor der Tränen,
durch den Golf von Aden, immer und unaufhaltsam
weiter. Dann nimmt die ungeheuere Dünung des nncnd
tischen Indischen Ozeans das Schiff auf . . .

Zwischenspiel ln Paris und Java
An einem dieser Tage stehen zwei Männer im trüben

Zwielicht eines regnerischen, traurigen Abends des Spät¬
herbstes am User eines breiten Flusses. Die Männer
haben die Kragen ihrer Mäntel hochgeschlagen, blicken
zeitweilig aus die erleuchteten Fenster eines Palastes , der
am Ufer steht. Dieser Fluß ist die Seine, das Ufer der
berühmte Quai d'Orsay, der Palast dcS Außen-
Ministerium».

Einer der beiden Männer schimpft leise, aber mu
Nachdruck. Worüber schimpft er denn, wer ist dieser
Mann , wer ist der andere? Oh. jeder Pariser kenn, diese
Männer . Der kleine, zarte, der gerade schimpft, ist Mon¬
sieur Le-Noir, ein geborener Pariser , elegant, gepflegt,
und wenn er jetzt auch schimpft, so gebraucht er doch
keine häßlichen Worte; der äußerste Ausdruck seiner Un
Zufriedenheit ist: In Gottes Namen! Er ist ein eigen
artiger Mann , weder Hochstapler noch Abenteurer, und
doch beides. Ein berühmter Flieger . Kriegsberichterstatter
ans aller Welt, Detektiv und ein Mann , der ewig in
großartige Pariser Skandale verwickelt ist. Der andere
Mann ist sein Bordfunker. Mechaniker und unzertrenn¬
licher Freund , eine Normanne, arob Mond

(Fortsetzung folgt.)



sich zum Ziel machen, eui ruhiges und sreunültches Antlitz
zu besitzen. Es macht schöner und liebenswerter, und sie ar¬
beitet damit an sich selbst— sich und anderen zur Freude.

„Zu früh reif — bald verfault"
Die Früchte im Sprichwort

„Der Apfel fällt nicht weit vom Baume" ist ein vielge¬
brauchtes deutsches Sprichwort. Ein altdeutsches Sprichwort
lautet: „Der Baum trägt keine Aepfel zu seinem Nutzen". Bon
Frühreife auch unter den Früchten halten die Dänen nicht
viel. Sie sagen: „Zu früh reis — bald verfault". Die Be¬
liebtheit der Aepfel kennzeichnet auch ein lettisches Sprich¬
wort: „Wer Aepfel hat, hat auch Gäste".

Kirschen erinnern irgendwie an rotwangige Frauen.
Jedenfalls gibt dem ein italienisches Sprichwort Ausdruck,
welches lautet: „Die Natur hat die Frau und die Kirsche zu
ihrem eigenen Schaden schön gemacht".

Der Russe bringt Obstbaum und Frauen aus seine Weise
in Zusammenhang; er äußert sich in seiner derben Art: „Liebe
deine Frau wie deinen Esel und schüttle sie wie deinen Obst-
Laum".

Der kinderliebe Türke sagt: „Kinder sind die süßesten
Früchte am Baume des Erdenglücks".

Mit diesem Wort wollen wir die kleine Sammlung von
Obst und Südfrüchten schließen. . .

Kleine Lippenwunde führte zum Tode
In Ingelheim hatte sich ein 15 Jahre altes Mädchen eine

kleine Verletzung an der Lippe zugczogen, der Wunde aber
keinerlei Beachtung geschenkt. Nach einiger Zeit entstand eine
Infektion, die trotz der — zu spät — erfolgten Zuziehung
eines Arztes den Tod des jungen Mädchens herbciführtc.

Tragische Folgen einer Wette
An den Folgen einer unsinnigen Wette starb dieser Tage

in Ncunkirchen ein 18 Jahre alter Bursche. Dieser hatte im
Septemberv. I . mit einigen Kameraden gewettet, mit voller
Kleidung in einen Weiher zu springen. Dies führte er auch
aus und begab sich nach dem kalten Bad in den nassen Klei¬
dern auf den Weg. zu seiner entfernt liegenden Wohnung.
Die schwere Erkältung, die sich der Bursche dabei zuzog, hat
nunmehr nach schwerem Leiden seinen Tod zur Folge gehabt.

Soll Stockholm zentral beheizt werden?
Ein schwedischer Gelehrter, Professor Lago Malm von der

Stockholmer Technischen Hochschule, hat bis ins Detail sestge-
lcgte Pläne ausgearbeitet, die das Heizungsproblcmder schwe¬
dischen Hauptstadt zum Gegenstand haben. Schwedens Schwie¬
rigkeiten in der Brennstoffversorgungwerden zwar nicht durch
den Mangel an Brennstoff verursacht, sondern durch die im
Kriege besonders schwierigen Brennstoffverhältnisse. Die
Pläne des genannten Gelehrten sind nun darauf ausgebaut,
Stockholm durch zwei große Dampfkessel-Zentralen mit Hilfe
von Wasserdampf zu beheizen. Der Dampf soll durch große
Rohre in verschiedene Verteileranlagen und von diesen ans
an die einzelnen Grundstücke geleitet werden. Die Gesamt¬
kosten werden mit VO Millionen Kronen angegeben.

Gedenket der hungernden Vögel!

Ein Tanker fliegt in die Lust
Schnellboote versenken 185VV Bcuttocegistertonnen.

(Von Kriegsberichter Gustav Schütt ).
DNB. 1PK.>. r.ns kalte, neblige Winternacht, an der

Kanalküste  weht den Schnellbootmännernein eisiger,
schneidender Wind in das Gesicht, aber trotz Wind und Kälte:
Vorstoß deutscher Schnellboote gegen dis englische Ostküste.
Der Engländer darf nickt zur Ruhe kommen Je näher die
Cchn lll oote an die eng ische Küste herankomme», desto mehr
läßt auch allmählich die Kälte nach.

„Hier bleiben wir!", rufen sich die Ausguckposten über-
mutig a. Kurz vor der englischen Küste werden die Boote
auseinandergezogen und aus Position entlassen. Hier längs
des englischen Geleit zugweges  hart an der britischen
Küste legen sich die Boote auf die Lauer. Wie oft haben
sie schon so Nacht für Nacht wenige Meilen guerab von der
feindlichen Küste gelegen und mußte» wieder heimkehren,
ohne daß der Tommy sich blicken ließ, llnd wie in all die¬
sen Nächten vorher, so haben unsere wackeren Schnellboot-
Männer auch heute nacht nur einen Wunsch : Endlich mal
wieder was Vernünftiges vor die Rohre.

Rabenschwarz ist die Nacht. Nur schwer ist die Dunkel¬
heil mit den scharfen Gläser» zu durchdringen, und das
Ohr muß heute abend noch wacher sein als das Auge. Es
ist schon Mitternacht geworden. Dann durchbricht plötzlich
eine harte, dumpfe Detonation  die nächtliche Stille.
Ein kurzer Feuerschein wird in der Ferne beobachtet Ob
die anderen Boote schon nzit feindlichen Fahrzeugen zusam»
mengestoßen sind? Nun muß doppelt aufgepaßt werden.
Lange Zeit ist zunächst nichts auszumacken Dann tauchen
rechts voraus, ganz, ganz schwach ein paar Schatten auf.
Die Schatten werden dichter und größer Ein englischer
Geleitzug.

Der Geleitzug hat Kurs auf die deutschen Schnellboote.
Nur sich fetzt nicht verraten. Immer näher kommen die feind¬
lichen Sckiffe heran. Vorweg ein englischer Zerstörer.
Die Schiff? scheinen leicht durcheinander gebracht zu sein. Jetzt
zieht die Spitze des Geleitzuges in ausgezeichneter Scknß-
pofi ian an dem Führerboot der Schnellboote vorbei Dei
FlotHllench.'f, der, wie immer, seine Flottille auch bei diesem
Unternehmen selbst führt, gibt dem Kommandanten des Füh¬
rerbootes die Angriffserlaubitis. Gleich hinter dem Zer¬
störer fährt ein dicker Tanker  von rund 10000 Tonnen
Ties liegt das schwere Schiff im Wasser. Wenige Schiffe
hi ter ihm zieht ein großer oollbeladener Frachter  un¬
bekümmert seine Bahn. Der Kommandant befiehlt, den
Tan'er und ^en Frachter aufs Korn zu nehmen.

Der esst? „Aal" klatscht ins Woher nnd im nächsten
Nurenblick verläßt auch der zweite Torvedo das Rohr.
Langsam gehen die Blasenbahnen der Torpedos ausein¬
ander, jede zn ihrem Ziel. Wie immer will den Schnell¬
bootfahrern dis Zeit, bis die todbringend? Waffe ihr Ziel
erreicht bal, n-endlich lange erscheine» Aber im nächsten
Auoenblick erfüllt ein Dröhnen die Luft. Der Frachter bricht
buchstäblich in der Mitte durch. Ehe aber sein Absinken
bemerkt werden kann, fliegt der Tanker  auch mit einer
barten, dumpfen Detonation und einer gewaltigen Stich¬
flamme in die Luft Unmittelbar hinterher siehe» die gro¬
ße» Oelmalsen des wertvollen Schiffes lichterloh in Flammen
und leuchten weit durch die dunkle Nacht. Unsere Schnell¬
boote aber babe» bereits hart beigedreht und laufen mit
äußerster Kraft ab.

kln den nächsten Sekunden aber stellt sich heraus, daß de,
Eeleitzug doch äußerst stark durch Zerstörer gesichert war
V- - ollen Seiten tauchen in dem Feuerschein des brennenden

Tankers die Silhouette» der yeranbrausenden feindlichen Zer-
j.ö er auf. Dis britischen Kriegsschiffs schießen Leuchtgra-
naten  zuerst wakllos, dann aber in Richtung der ablaufen-
den deutschen Schnellboots.

Grell ist die Nacht jetzt erleuchtet. Im Hintergrund
brennt dis Oelladung des getroffenen Tankers gespensterhaft
auf. Schon zeigt das Fahrzeug starke Schlagseite. Jmmeh .,
wenn unsere Schnellboote sich durch die weit leuchtendest
Leuchtgranaten erkannt glauben, stoßen sie dicke Nebelschwa» ,
re» auf die hellerleuchtete See. Der Tommy schießt voll '
allen Seiten wie wild in die Nebelschwaden hinein, ah«k
unsere schnellen Boote sind infolge ihrer hohen GeschwindkK«
keil schon längst woanders als da, wo die Nebelschwaden noH
über dem Wasser hängen.

Co zieht sick die Jagd durch die englischen Zerstörer
noch eine ganze Weile hin. Die anderen Schiffe aus denk
Geleitzug sind inzwischen wie aufgescheuchte Hühner in MH«
tung auf die englische Küste auseinandergestoßen. Noch oft
müssen unsere Schnellboote nach backbord oder steuerbord
vor plötzlich auftauchenden feindlichen Zerstörern  ab«
drehen Und noch manche Salve schickt der Tommy hinter
ren verwegenen Angreifern her. In den frühen Morgen«
stunden aber haben alle Schnellboote wieder wohlbehalten
m ihrem SGtzminkt festgemacht. Zu ihrer großen Freude
erfahren die Männer hier, daß ein anderes Boot schon vo«
?,er einen Frachter von 2500 Tonnen aus demselben Geleit»
Mg getroffen hat. . .

NeuiahrMtie in Gtraßbura vor 170 Lahre«
Ein Reissschriftsteller, der an Neuiahr 1774 das StraA

buroer Münster erstiegen und sich dabei müde geklettert hat«)
berichtet in einem Brief folgendes:

Es war nun der Neuf ahrstag  vor der Türe, und
man beschäftigte sich jetzt in Straßburg mit nichts so sehr,
als einander' etwas Gutes zum neuen Jahr zu wünsche».
Der eine tut es mit dem vollen Glase in der Hand, der an¬
dere mit der Trommel, der dritte mit einem anderen In¬
strument, und noch ein anderer dadurch, daß er dem feinest ,
Wunsch mit barer Münze vergilt, den er ihm gewiß um kei¬
ner anderen Absicht willen hat angedeihen lassen. Um es
kurz zu machen, schreibt man feinen Namen auf eine Karte)
und der Abgeordnete des Gratulanten oder er selbst, legt sie
in ein Körbchen,  das man an die Türe gestellt hat, um
dein Bedienten dis Mühe zn ersparen, sie abzunehmen. Aus
der Menge der Karten, die in dem Körbchen liegen, kanst
der Vorbemehsndr auf den Rang, das Ansehen und dir
^ahl der Klienten erschließen, die der Eigentümer des Körb¬
chens bat. Traurig, und beleidigt leert der sein Körbchen
aus, der nicht viele Namen oder weniger als er erwartet
hat, und wehe dem, der so unhöflich gewesen ist, seine Kart«
zu veraessen. Alles war aus diesem Grunde(1. JanuarV
in Bewegung, und dis Bedienten mußten noch zehnmal
geschwinder als sonst rennen, um ihre Karten loszumerdeil.
Man vergißt aber auch nicht dabei, tapfer zu essen und zu
trinken, denn wer möchte wohl das neue Jahr mit Fasten
und einem leeren Mägen antreten?

Aufnahme des Postgutdirustr- im und zum Eisag.
Am 1. Januar 1941 wird der Postgutdienst nach de»

iniiendeutsche» Vorschriften ausgenommen im Elsaß und ist
LothrilwLn, zwisä>en Uesen Gebieten sowie zwischenî en
berigen Reichsgebieten und diesen Gebiete», ferner in Luxem¬
burg und vom bisherigen Reichsgebiets sowie vom Elsaß und
von Lothringen aus in der Richtung nach Luxemburg.

Stadt Neuenbürg.

AWM der Lebensmittelkarten
für 13. Fan,rar bis 9. Februar 1941

am Montag den 6. Jänner i »41 im Rathaus -Saal
an die Familien mit den Anfangsbuchstaben

A bis B nachmittags 2.30—3.1S Uhr
C bis E nachmittags 3.15—3.45 Uhr
F bis I nack mittags 3.45—4.15 Uhr
K bi» N nachmittags 4.15—4.45 Uhr
O bis S nachmittags 4.45—5.15 Uhr
T bis Z nachmittags 5.15—5.30 Uhr

Bitte pünktlich und zur rechten Zeit erscheinen!
Marmelade- und Zulatzsesienkanenwerden ebenfalls ausge¬

geben. Eierbetl' llscheine werden ungüllig, wenn sie nicht auch recht¬
zeitig — bis II . Januar 1941 — beim Verteiler abgegeben werden.

Uebrige Brotkarten der NSBk
Familien, die von ihren Brotkartenabschnitten noch übrig haben,

iverden gebeten, diese bei der Kartenausgabe der NSB . zu schenke».
Den 3. Januar 1941. Der Bürgermeister.

Oesckskrs - kmpkSMuns.
iKeincr werte» Kuncksckakt sowie sonstigen Linwokaersctiakt Viickbacks
teile ick mit, cksL ick das von meinem verstorbenen ölsnne betriebene

öckuIigvsckrM«ml Kvpsrsl«r«erk8tä1tv
mit einer tiiitskratt weilerdetreibe unck bitte, das meinem iKarme
gesckenkte Vertrauen guck aut mick übertragen ru wollen.

Ueasstr , 3. fanuar 1911.

OÄNksLAUNA.
?ür ckie vielen keweise berrücker leünakme, ckie

wir beim Heimgang unserer lieben Lntscbiakenen

ROSINE Rull , §eb.^1erk1e
von »Yen weiten erkabren ckurkten unck kür ckie vielen
Kranr- unck ölumenspencken ckanken wir suk ckiesem
Vege verrück. Nesonckers danken wir Herrn Lkarrer
Heuier kür sei, e trnslreicken IVorie, sowie allen
denen von nak unck kern, ckie sie wäkrenck ikrer
langen Krankkeil desuckten unck erkreulen.

vie ttgliermjen lllnterdliebeiieii.

Xrskt Äurek kreurßs
Vir lacken ein ru rwei trökiicken Ltuncken

unter dem iKotlo:

bekomm » II
Lin keiteres Programm bringt eine neue Künstlergruppe.

kirULItlsM r. Löwen 5. lanuar, 15  llkr
DtvUSIHkdÜssg Turnkalle5. fanuar, 19.30  llkr
LsIMdset » Laknkok 8. fanuar, 19.30  Ubr
Eintritt piK. l —, Vekrmackt unck P/M. 30 ?kg.

Güedseeettzen
Glcht-Gchmevre«

Frau Marie Lorenz, Private, Wien 23, Fisch,
amenüI .W.227, schreibt am 28. 1. 40: „Sekt
Jahren litt ich an Gliederreißen und gichti¬
schen Schmerzen in den Kniegelenken so stark,
daß tch zeitweise einen Stock benützen mußte.

Schon nach Verbrauch weniger Trineral-Ovaltabletten konnte
ich nachts wieder schlafenn. heute nach wenigen Monaten sind,
die Schmerzen bereits ganz verschwundenu. ich kann mit mei¬
nen 62 Jahren u. 106 Kg Körpergewicht marschieren wie früher.
Bet Gicht, Rheuma. Ischias , Hexenschnb, Erkältungskrankheiten , Grippe,
Nerven- nnd Kopfschmerze« Helsen die hochwirksamen Trtneral -Oval-
tabletten . Sie werden auch von Herz-, Magen - nnd Darmempfindlichen
best, vertragen . Mache» Sie sof. einen Versuch! Ortgpackg. 20 Tabl . mir
70 Pfg. In all. Ilvoth. erhält !, o. Trincial GmbH.. München027/725
Verlangen Sie kostenlose Broschüre „Lebensfreude durch Gesundheit l

Das Heimatblatt
sollte in keiner Familie fehlen!

i
t

ciie rum ^aüresloegirm ergänzt worden müssen,
wie

Lc/r

FUr/sir Jai ?rsr/̂ s//s ?'

/ -rvs-r/rtt'- »nt/ A/air ^ üahs?'

t . MvIi'Mv üucküruckvrei
Neuenbürg

Lucüverlcauk, 8ckreih>waren, Küroioeclart

SM. NMWstMr»RemiMz.
Slromgeld-Einzug

Bezirk Fuchs ab 6. Januar 1S41
Bezirk Wentsch ab 13. Januar IM,

WW

Mcs ktette Arke
pflegt an der jaki-esscbw elie
jeder ru lassen, der be¬
gangene kleine unck gross
Lekler ausmerrenw>». Ste¬
tig unck gut ru werben,
mükte ru den Vorsätren
eines kortscbrittlicken Oe-

sctiäklsmannes gekören,
denn ckie IVeidung sicbert
ibm denk-rbalt seines guten
Hamens unck kükrt ckie
beranwacksencke lugend ru.

daß sein Geschäft auch nach
außen hin zeitgemäß wirkt.
Er verwendetfiirseineBriefe,
Angebote, Rechnungen, Be¬
stätigungen nicht gewöhn-
jiches, »nbedrucktes Brief¬
papier, sondern Papiere mit
eigenem Firmenausdruck. —
Denn: Schon ain Aussehen
der Geschäftsdrucksachen soll
der gute Handwerksbetrieb
crkknnvar sein. Alle Druck¬
sachen für den Handwerker
liefert preiswert und modern

L Meed'icktt Duckdrûerei
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Unser Weg , ein Weg zum Führer!
Reichsjugendsührer Axmann erklärt 1941 zum Jahr de»

Aushaues ly den neue « Gebieten.

Berlin , 1. Zän . Äm Neujahrstage 1941 brachte d: r
grobdeutjche Rundfunk die traditionelle Neujahrsiendung
der Hitlerjugend mit einer Ansprache des Iugendfüh¬
re r»  des Deutschen Reiches Artur Axmann.  Die Ju¬
gend grüßte mit dieser Sendung zugleich ihre Kameraden
und Führer im Felde sowie die Jungen und Mädel in den
Lagern der erweiterten Kinderlandverlchickung , Die An¬
sprache des Jugendführers des Deutschen Reiches wurde durch
Chor - und Instrumentalmusik der Berliner Rundfunkspiel-
schar eingeleitet.

An den Beginn seiner Ausführungen stellte der Reichs¬
jugendführer den Gruß der Jugend an Len Führer.  Un¬
ermeßlich ist das Glück die ' -- Juaend , eine Zeit zu erleben
die vom größten deutschen Genius gestaltet wird . Durch
sein Vorbild ist er die größte erzieherische Mach « und . die
stärkste typenbildende Kraft der Zeit . Die Persönlichkeit und
der Name des Führers 'ind der deutschen Jugend ein P r o
gramm.  Seinen Namen darf nur der mit Berechtigung
tragen , der sich mit dem Vorsatz aus den Lebensweg begibt
durch seine Haltung und durch leine tägliche Arbeit dem
Führer näherzukommen . Seinen Nariien tragen heißt die
Verpflichtung erfüllen , daß das Leben ein Weg zum Führer
ist-

Die Neujahrsansprache des Reichsjuzend 'ührers brachte
zugleich das Arbeitsprogramm der HI  für das
Jahr 1941 An er^ -r Stell - steht die N „ q>ese und Ausbil¬
dung des jungen Führernachwuchses für die unteren Ein¬
heiten . In besonderen Ausbildungseinheiten werden sich ge
eignete HItleriunoen n« d R 'mnle kür Ihre Fübrertätiakei«
zu beweisen haben . Ferner werden gemeinsam mit der
Wehrmacht Ausbildungskager errichtet , in denen die sun- en
Führer in der Wehrertüchtigvng Untermieten werden Die¬
sen Führern wird dann die Ausbildung des sugend¬
dien st « flicht iaen  J - Kraava - g sibertraoen.

Berufung des hauptamtlichen Juoendführers.

Äer hauptamtliche Jugendsührer soll organisch in die
Funktion und Lebensbere :che der Partei und des Volkes
hineinwachsen , nachdem auch der Stellvertreter des Führers
diesen Berufsweg des hauptamtlichen Jugendführers in
einer Anordnung zum Ausdruck gebracht hat Die HI wurde
in den schweren Zeiten des Kampfes als Gliederung der
Partei  gegründet und die Partei ist ihre Heimat und
wird es immer bleiben Die Bildung des Führernachwuch
les hat deshalb auch den Zweck, die durch das Ausscheiden
der besten Jugendführer In die Partei entstehenden Lücken
»urch jüngere befähigte Kameraden aufzufüllen

Die Notwendigkeiten der Auslele und Bildung des
Führernachwuchses müssen besonders In den neuen Ge
sieten  die im bisherigen Verlauf des Krieges zum Reich
gekommen sind , berücksichtigt werden Zwar ist In ihnen be
reits ein allgemeiner Aufbau vollzogen , doch lautet die Ziel
setzung für das kommende Jahr durch besondere Bemnhun
gen In k 8 r z e st e r F r i st den gleichen Stand der Entwick
lung gegenüber dem Altreich b- rbeizuführen Zwar lall die
kntwlcklung aus eigenem Wachstum  geschehen , dock

wird die gelamte deutsche Jugend van sich aus die Voraus¬
setzungen kür die Förderung dleles Wachstums schaffen

Besonders verwies der Reichsjugendführer auf die
Bauerngaue und Kornkammern des Reiches , das War-
Iheland und Danzig - West Preußen  Die Sen-
vung oer Jugend in o,r,em ^»uun , uttdeuklchel Koiomlalion
heiß! Bauer zu «ein Dort habe er. so bemerkte Reichsju¬
gendführer Axmann . aut die Frage nach dem künftigen Be¬
ruf von allen Befragten die Antwort erhalten : „Ich will
Bauer werden '"

Bäuerliche Berussertüchtigung im Osten

Zur Behebung der Landflucht  wird die HI
zemein am mit dem Reichsnährstand in den neuen Ostge¬
bieten die bäuerliche Berussertüchtigung zu verwirklichen
haben , wozu sie in ihrem Landdienst bereits em geeignetes
Instrument besitzt, die gesunde Jugend aus den Städten
mit dem Boden seßhaft zu verbinden Juaendliche aus dem
Altreich werden als L e h r l i n g e in den Osten aehen . um
das ländliche Handwerk zu beleben und zu fördern.

Der Reichsjugendsührer sprach weiterhin von der Be¬
treuung  der ins Reich heimgekehrten und umgeliedelten
Deutichen durch die HI . und den BDM Die Kamerad¬
schaft und der Geist des Zusammenlebens aui den einia-
men Höten vieler Bauern wird dazu führen , daß in dreien
neuen Ostgebieten unier Volk zu einer Einheil zuiammen-
wächst und eine neue Tradition begründet wird.

Auch in den neuen West ge bieten  har sich die Ju¬
gend begeistert unter den Fahnen der HI aeiammelt . Sie
ist der Stimme ihres Blutes gefolgt und zu einer untrenn¬
baren Kameradlchast mit der HI des Altreiches geworden

Für die neuen Gebiete wird die HI Führer und Füh¬
rerinnen bereitstellen die sich im Altreich bewahrt haben,
und die durch ihren Em-iatz im Osten oder im westlichen
Grenzgebiet eine Auszeichnung erfahren sollen . »W >r ent¬
senden un 'ere Fahrtengruppen , un 'eren Landdienst un-
fere Musikzüge und unsere Spielicharen In die Planung
pnierer Heime . Herberaen und Führerkchulen lallen beton-
»ers die neuen Gebiete einbezogen werden . Die Juaend
des Reiches ioil aus die neuen Gebiete ihre Ausrichtung er¬
fahren . Diele sind nicht nur ein geographischer Zuwachs
und ein Gewinn an Boden Wir haben deutsche Menschen
deutschen Geisi und deutsche Kultur gewonnen

Im Jahre 1941 wird die HI weiterhin die Bande der
Kawerad ĉhast festigen , die sie mit der Juaend des faschi¬
stischen Italiens  und der Juaend des lernen Landes
der ausgehenden Sonne verbindet . Gerade in diesen Ta-
gen ho« eine Abordnung der HI beim javanischen
Volk eine begeisterte Aufnahme gefunden die uns hoch er
sreut ^ Auch mit der Juaend der un « umaebendeu Staa
ten . die eine Neuordnung Europas belahen stehen wir in
guter Zusammenarbeit und auter Freundlchoit

Neichsjugendsührer Axmann  gedachte abschließend
des ersten Jugendi,ihrer » des Deutschen Reiches öoldur
von Schirach der der Jugendbewegung nach den Wei
jungen des Führers in den Jahren des Kampier und des
Ausbaues Idee und Gestalt aeaeben habe Nachdem die
großen politischen Ideen iür die kommenden Jahrhunderte
gegeben sind, ist es unlere Ausgabe , den monumentalen
Bau des Reiches lm einzelnen kleißia und aemlsisnhait zu
gestalten wozu auch Können und Leistung gehör « Deshall'
werde auch der volle Einlatz in Schul » und Beruf  a-
fordert , denn die deutsche Leistung ist mehr wert als alle«
Geld der Welt.

Der Neujahrsausruf-es Führers
1940, da» Jahr größter Entscheidung — Heer. Marine und Lustwaffe gewaltig verstärkt — Das Volk - recht

wird üder pintokratische» Vorrecht siegen

VR8 . Berlin 81 . Dezember.
Der Führer  hat zum Jahreswechsel folgenden Auf¬

ruf erlaffen:
sraltonalsorlaliften. Nationallozialiktinnelr,

Varleigenoffen!
Gin inhaltsschweres Jahr deutscher Geschichte ist zu

Ende - Die gewaltige Einmaligkeit der Ereignisse , ihre um
wälzende Bedeutung für die künftige Entwicklung der
Menschheit wird in vollem Ausmaß erst späteren Gene¬
rationen bewußt werden . Wir . die wir die Geschichte dieser
Zeit aber erleben , können uns des Eindrucks nicht er
wehren , daß das Walten der Vorsehung  stärker
ist als die Absicht und der Wille einzelner Menschen . Die
Götter schlagen nicht nur die zu ihrem Verderben Be¬
stimmten mit Blindheit , sondern zwingen auch die von der
Vorsehung Berufenen , Ziele anzustreben , die zunächst oft
weit außerhalb ihres ursprünglichen eigenen Wunsches
liegen.

Als das deutsche Volk nach jahrelangem Zusammen-
bruch, Moralisch aus das tiefste gedemütigt , wirtschaftlich
verelendet und verkommen , durch den Nationalsozialismus
geeint , den Weg seiner Wiedergenesung fand , waren Füll
rung und Volk entschlossen , die Zukunft der Nation mit
den Mitteln friedlicher Arbeit und durch den Appell an
daS Rechtsgewiflen der anderen zu gestalten . Aber schon
ehe im Jahre 1933 die Machtübernahme ftattfand , ver
kündeten die Feinde deS Reiches in zahlreichen schriftlichen
und rednerischen Kundgebungen ihren Entschluß , jede
Wiederaufrichtung deS deutschen Volkes mit allen Mitteln
verhindern zu wollen . Sie setzten nach dem 39. Januar
1933 diese Warnung auch sofort in die Tat um . Ohne
jeden Grund , nur aus ihrem infernalischen Haß
gegenüber dem deutschen Volk  begannen sie
mit ihrer neuen , wüsten Hetze und riefen zum Boykott nicht
nur der deutschen Waren , sondern vor allem auch deS beul
schen Menschen aus . Die demokratischen Zeitungen -
selbst kleinster Länder — sahen es als ihr Vorrecht an . die
größte mitteleuropäische Macht Tag für Tag zu de
schimpfen , die führenden Männer dieses Volkes mit be
leldigendcn Ausdrücken zu belegen , das Regime entweder
zu verspotten oder zu verleumden und zu militärischen Ge
waltakten gegen das Reich nuszuputschen.

Jeder Versuch einer Verständigung oder gar einer
Rüftungsbegrenzung wurde von den verbrecherischen Ele
menten der kapitalistischen Demokratien mit Zorn oder
Hohn zurückgewiesen . Jede Forderung nach Gleich
berechtigung des deutschen Volkes mit unverhülliem
Zynismus abgelehnt . 15 Jahre lang haben sie vorher
das demokratische Deutschland , das ohnehin nur um
Gnade winseln — statt sein Recht zu fordern — verstand,
niedergehalten und mit der ganzen Rücksichtslosigkeit
plutokratischer , politischer und wirtschaftlicher Schieber
ausgeplünderi und ausgepretzt.  Das neue
Deutschland , das entschlossen war . diese das Volk und
Land zum totalen Ruin führende Erpressung nicht mehr
länger zu dulden , erweckte daher ihren besonderen Zorn
und Hatz. Charakterlose Emigranten verbanden sich ml«
den das Reich verlassenden jüdischen Parasiten , verdäch
tigien das deutsche Volk und seine Führung und halfen
so mit , jene Psychose zu erzeugen , die früher oder später
zum Krieg führen mußte.

Gegen die Weltreiche aus » int und Trauen
Jahrhundertelang haben nun einige Völker — an

der Spitze Engländer — die Welt mit ihren Kriegen
überzogen und mit Gewalt zusammrngeraubt , wessen sie
habhaft werden konnten , große Millionenvölker unterjocht
und verelendet und solcher Art ihre sogenannten Welt
reiche aus Blut und Tränen  gebaut So richte
ten sie jene Weltordnung auf . die seitdem nach ihren
eigenen ebenso eiskalten wie fpottvollen Erklärungen aus
Besitzenden und Habenichtsen besteht. Trotzdem sie nun
selbst tatsächlich im Besitz der größten Bodenschätze der
Welt sind, gelingt es ihnen dabei noch nicht einmal der
Not ln ihren eigenen Völkern Herr zu werven In Staa
ten . die kaum zehn Menschen aus dem Quadratkilometer
zu ernähren haben , die alle Rohstoffe der Wrlt ihr eigen
nennen , find zehn und zwölf Millionen Erwerbslose , v. h
vom menschlichen Glück AuSgeftoßene , und daS alles , nnr
weil die Gewinnsucht , Korruption . Trägheit , aber auch
Dummheit der Herrschenden in diesen plutokratifchen
Demokratien alle Methoden und Maßnahmen ablehnen
die dem schrankenlosen Egoismus deS einzelnen Hem
mungen auferlegen könnten zugunsten des Lebens der
Gesamtheit.

Diese Elemente , die als führende politische Persön
lichkeiten in den demokratischen Ländern zugleich auch
Inhaber und Aktienbesitzer der Rüstungsindustrien sind,

.nuoren auyerorm — u »l> glaube » es auch heute » och —.
»aß der Krieg die größten Gefchäftsmöglichketten mit sich
bringt . Bor allem rin langer Krieg . Denn es liegt in
ihrem kapitalistischen Interesse , die Investierungen ihrer
Gelder eine möglichst lange Zeit auswerten zu können
So ist es zu begreifen , wenn z. B . einer der Haupt
rüstungsindustriellen in England , der nunmehr verstor¬
bene Mister Chamberlai  n . vom ersten Tag an sofort
erklärte , daß dieser Krieg für England mindestens drei
Jahre dauern müsse . So ist eS zu verstehen , wenn andere
semokratifche Machthaber wiederum in der Wirtschaft
iichen Seite der Beteiligung am Kriege die größte Chance
iür ihre Länder erblicken und kein Hehl daraus machen,
»aß ihnen jeder Friede der Verständigung , d. h. ein ver
uttnftiger Ausgleich der Völlcrintercssen verhaßt ist, weil
dies den dividrndenhungrigen Rüstungs
Interessenten  die substantiellen Voraussetzungen ent
ziehen würde . Die Völker selbst aber sind diesen demo
irakischen Heuchlern wie früher so auch heute gänzlich
gleichgültig.

So Ist es auch zu verstehen , daß mein Versuch im
Jahre 1939 , den AuSbruch des Krieges mit Frankreich
«nd England zu verhindern , in der ganzen demokratischen
Nell nicht nur eine eisige Ablehnung erfuhr , sonder»
inen geradezu wütenden Entrüstungssturm auslöste . Da

dieser Krieg ohne jeden Grund Millionen Menschen Leben
«nd Gesundheit kosten könnte , daß er blühende Gebiete

n Ruinenfelder verwandeln mutzte , war den demokratt
schen Finanzmännern gleichgültig . Für sie stand nur das
mterdes in Rüstungsbetrieben investierte Kapital auf dem
Spiel , sowie die Sorge , durch das Ausbleiben weiterer
Aufträge die Gewinne wieder zusammenschmelzen zu
sehen. Ilm ihre Absichten dabei zu maskieren , mutzten sie
mit Hilfe ihrer Presse einen Lügen - und Berdum-
mungSfeldzug ohnegleichen  organisieren . Tenn
wenn die Völker begreifen würden , daß dieser Krieg über¬
haupt nicht notwendig war , daß weder England noch
Frankreich die geringste Forderung erhalten hatten , dann
könnte die Gefahr entstehen , daß die sehend gewordenen
Völker ihre demokratischen Verderber selbst zur Verant
Wartung und Rechenschaft ziehen . So mußte man und
mutz auch heute noch den Völkern mit der ebenso dum
nenwieinfamenLüge  kommen , daS Deutsche Reich
»der Italien wollten die Welt erobern , während in Wirk
ichkeit die tatsächlich schon bestehenden Welterobcrer
kriege brauchen , um ihre Kapitalien noch höher als bis
ler zu verzinsen . Diese Welleroberer sind aber gerade
ene Staaten , die an Deutschland den Krieg erklärte»
Deutschland selbst hat weder an Frankreich noch an Eng
and die geringste Forderung gestellt . Noch am 6. Otto
er i939 habe ich Frankreich und England eingeladen,
emeinsam mit Deutschland die Waffen niederzulegen
nd statt den europäischen Kontinent im Interesse außer-
nropätscher Faktoren zerstören und ausbluten zu lasse » ,
n gemeinsamer Arbeit einen vernünftigen Wiederaufbau
nzustreben . ES blieb dies vergeblich.

Damit traten wir in das nunmehr abgelaufene Jahr
in.

DeuiWauds Friedensliebe war nicht Schwäche
Es gehörte deshalb auch z« den Praktiken der demo

atischen Kriegsverbrecher , jeden deutschen Friedens
'-ritt ihren Völkern von vornherein als Schwäche hin
»stellen. Als wir jahrelang die unausgesetzten demokra

ifchen Hetzangriffe unbeantwortet ließen , erklärte man,
deutschland wage nicht , auch nur in eine Kontroverse
alt den mächtigen Staaten des Westens einzutreten . Als
sie fortgesetzten Kriegsdrohungen von Deutschland keine
Erwiderung fanden , sagte man . dies sei das Zeichen,
atz Deutschland unfähig sei , infolge seiner inneren
schwäche überhaupt einen Krieg zu führen . Als wir die
Boykotthetze, die fortgesetzten Angriffe auf deutsche Kon
»late , das Herabreißen deutscher Fahnen usw . unbcant
»ortet ließen , versuchte man , dies alS Zeichen der Ab
hnung d- S heutigen Regimes durch das deutsche Volk

u erklären . Als endlich der Krieg beginnen sollte , da
»urden meine letzten Bemühungen , den Frieden zu er
alten , abgetan mit dem triumphierenden Geschrei , es sei
unmehr erwiesen , daß Deutschland ungerüstet wäre und
aß man es daher jetzt oder nie mit Leichtigkeit vernich-
n könnte . Ja . als endlich der erste der von den demo
atikchen Brandstiftern vorgeschickten Staaten , Palen , in

9 Tagen zusammengeschlagen und vernichtet war und
Deutschland abermals seinen Wunsch nach Frieden auL -
nach , da wurde gerade in dieser Friedenssebnsuch » der
leweis erblickt, daß Deutschland selbst im Zwrtkcl sei
ab mit schlotternder Anast den britisch fran -üsischrn An
Assen im Westen entgegensetze . So war es und so ist
8 noch heute . Ob wir nun aus Anast oder aus Berani
»ortnngsbewußtsein 1939 und l949 unsere Friedens
chritte unternommen hatten , ist unterdes weltgeschich«
'ch b- zur Genüqe gettärl worden.

Das Jahr 1849 Hai Entscheidungen gebracht , wie sie
in der Geschichte der Völker in ähnlichem Ausmaß und
Tempo noch nie stalkgefunden Hallen.

Der Versuch Mr . Churchills,  durch eine lieber
nmpelung sich in No rw , ge » festzusetzen , der vor allem
ant seiner eigenen Schwatzhaftigkeit noch gerade zur
echten Stunde zu unserer Kenntnis kam, führte zum Zu
ammenstotz in diesem Lande . In wenigen Woche » hat die
»eutsche Wehrmacht , haben unsere Soldaten diese Frage
lelöft . Trotzdem die französischen und englischen Jnva
ionstrnppen auch dort — unter den ungünstigsten Bedin
nngen für Deutschland — überall vernichtend geschlagen
ind endlich au « Norwegen Hinausgetrieben worden sind,
»rächte eS vor allem die britische Propaganda fertig , den
kamps um Norwegen al « einen deutschen Mißerfolg hin-
»stellen , ja geradezu in ihm einen Beweis zu sehen für die
»angelnde Ausrüstung des deutschen Soldaten , für die
rhlcnde Schlagkraft der venlschen Verbände , für die
chkechte Führung der deutschen Wehrmacht und für die
wchlaffende Moral des deutschen Volkes.

So belogen und beschwindelt , schickten sich die Alliierten
mfangs Mai an , zunächst Belgien und Holland  zu
»esetzen, um so den Krieg an die deutsche Grenze zu tragen,
'lm l9 . Mai trat die deutsche Wehrmacht diesen Machen-
chaften entgegen , erfüllt von dem Entschluß , nunmehr im
Besten die endgültige Entscheidung zu erzwingen . Fünf
Tage schon brachten Holland zur Kapitulation , nach
vetteren zehn Tagen hat die belgische Armee die Waffen
lestreckt. Sechs Wochen nach Beginn der Westofsenflvc
iber aob es keine kroinöstsckie Armee mehr , die in der Lage
gewesen wäre , noch irgendeinen Widerstand zu leisten.
Denn britische Propagandisten dir Lage so hinzustellen
»ersuchen , als ob Frankreich den Krieg gänzlich unnotwrn-
»igerweise abgebrochen hätte , dann ist dazu nur folgendes
u kaaen:

Die ersten Verbände , die den Kamps abbrachrn . warer
sie englischen  Divisionen . Vom Moment unseres
Angriffs im Westen hatte diese britische Armee nur der
einen Gedanken , schleunigst das Festland zu räumen und
u dem Zweck die notwendige Deckung durch Holländer,
gelgier und Franzosen sicherzustellen . Genau so. wie st«
wenige Wochen vorher in Norwegen die norwegische
Armee nur als Schutziruppe für ihren eigenen Rückzug an
sah so nunmehr ihre Verbündeten in Frankreich und Bel
ften AlS die französische Regierung um Frieden ba «. gab
-S keine französische Truppe mehr , aber vor allem : Es gal
chon längst keine englische . Gerade diese hatte , während
Frankreich noch kämpfte , als erste beschleunigt versuch»
iber Dünkirchen  zu fliehen . Auch sonst brach im
dieser geschichtlichen Auseinandersetzung daS Propaganda
Itllckie Lünl-nnebSutze der demokratischen Kri '" ° ''" ' rr zu



,amme». Während sie noch wenige Wache» voryer ver- I
sicherten, daß über eine Million Engländer auf dem Kon¬
tinent seien, stellte es sich nun heraus, daß es statt
einer Million nur 12 '̂ Divisionen  gewesen
sind. So haben sie ihre eigenen Angehörigen und die Völ
ker ihrer Verbündeten betrogen. Der Feldzug im Westen
hat nicht nur für eine andere sehende Welt, sondern auch
für die deutsche Führung und das deutsche Volk die Güte
der neuen deutschen Wehrmacht erwiesen. Der deutsche
Soldat ist in erhöhtem Ausmaß heute wieder das, was ei
stets gewesen war. Heer . Marine , Luftwaffe
und Lss-Verbände  wetteiferten miteinander im Ein¬
satz und in den Leistungen. Die Führung genügte den hol
sten Ansprüchen. Die Tapferkeit des deutschen Mannes
war wie zu allen Zeiten über jedes Lob erhaben.

Danl an das deutlche Ball
Allein, auch die Heimat hat einen großen Anteil an

dtescm gewaltigen Erfolg. Alle Organisationen der Partei
und des Staates bewährten sich auf das höchste. Zahlreiche
Helfer und Helferinnen standen im Dienste unserer Krieg
führung. Zu den Riesenorganisationen des Ncichsarbeittz
dienstes, der Organisation Todt,  der SA ., des Reichs
luftschutzbundes usm. kamen die nicht minder großen des
RotenKreuzes  sowie der Nationalsozialistischen Für
sorgeverbände. Das Kriegswinterhilfswerk 1939/40 ist ei»
Dokument einer sozialen Volksgemein
schaft.  wie es etwas Aehnliches auf der Erde nicht gibt
Das Kriegswinterhilfswerkl94ü/4l wird - das kan»
heute schon erklärt werden— diesen Eindruck nur ver
stärken. Allein, auch die Arbeitsfront in der Heimat Hai
ungeheure Leistungen vollbracht. An der Spitze stehen hier
die Milltonenarmeen unserer Rüstnngs
arbeiter  und unseres Landvolkes und über allem die
Millionenarmce der im Kriege tätigen deutschen Frau.

Sofort nach Beendigung des Feldzuges im Weste»
habe ich neuerdings— diesmal an England— de»
Wunsch gerichtet, den an sich sinnlosen Krieg zu beenden
und Europa und seinen Bewohnern das weitere Leid eines
solchen Kampfes zu ersparen. Die Antwort entsprach de»
Interessen derer, die sie gaben. Eine Welle von Wut und
Empörung erfaßte die kapitalistischen Kriegsverdiener
aller Demokratien, der Gedanke an eine Bölkerverständi
gung, die mit einem Schlage ihre Kriegs- und Rüstungs
gcschöfte beendet haben würde, regte sie dermaßen auf.
daß ihre britischen Hau<^ dncr mit jenem Haß und Zorn
den Gedanken einer Kr»^ , endigung abtaten, den zu
allen Zeiten die Finanzgcwal-» n dann bekämpfen, wen»
am heiligsten Gut, das sie aus dieser Welt besitzen, ge¬
rührt wird, nämlich an den Interessen ihres Kapitals.

Und wenn sie heute ihren allmählich unruhig werden-
«en Völkern versprechen, daß sie nach dem Kriege auch
licht abgeneigt seien, für so etwas wie Volksgemeinschaft
inzutrcten oder sich um die Interessen der verelendeten
igenen Massen zu kümmern, dann beweist das nur die
Skrupellosigkeit  dieser demokratischen Kriegsver¬
brecher, mit der sie wenigstens für die Zukunft etwas ver-
prechcn, was sie in der Vergangenheit nie gekannt haben,
ind in der Gegenwart»richt nur nicht kennen, sondern so
lassen, daß sic schon deswegen Deutschland den Krieg er¬
härten,

Damit findet nun der Krieg seine Fortsetzung biS
;ur Vernichtung  dieser verantwortlichen Elemente!
Daß die deutsche Wehrmacht gut ist, hat sie bewiesen, daß
sie aber in den kommenden Monaten noch besser sein wird,
ist unser Entschluß. Er wird mit fanatischer Gewissen¬
haftigkeit und mit unermüdlichem Fleiß verwirklicht.

LeulWand Ml starker denn je
Das Jahr 1941 wird das deutsche Heer, die deutsch«

Marine und Luftwaffe in gewaltiger Berstär
kung  und in verbesserter Ausrüstung antreten sehen
Unter ihren Schlägen werden dann die letzten Phrase«
der Kriegsverbrecher zusammcnbrechen und damit endlick
die Voraussetzungen eintreten für eine wirkliche Verständi
gung der Völker.
Nationalsozialisten und Ratiouallozialistinnen!

Ihr kennt die Geschichte unseres inneren Ringens
Auch hier mutzten erst gewisse Schichten beseitigt werden
ehe eine wirkliche Zusammenarbeit der Menschen in un
sercm Lande stattsinden konnte. Es ist nach außen leide
nicht anders. Die demokratischen Kriegsinteressenten, di
seit vielen Jahrzehnten die Welt in Unruhe versetzen uni
die Völker in immer neue Krisen stürzen, müssen vernichte
werden!

«rs ist unser unerbittlicher Entschluß, dieses Gericht
slattfinden zu lassen, auf daß Europa wieder seinen inne¬
ren Frieden findet. Was immer auch eintreten mag,
Deutschland wird mit kühler Entschlossenheit alle Schritte
vollziehen, die zur Erreichung dieses Zieles notwendig
sind. Jede Macht, die von diesen Demokratien ißt, wird
varan sterben. Wenn Herr Churchill und seine inter
nationalen demokratischen Genossen heute erklären, daß sie
ihre  Welt verteidigen und daß ihre  Welt neben der
nnsrigen nicht sein kann, dann ist das nur ihr eigenes
Unglück. Die deutsche Welt hat genau so wie die italie¬
nische das Zeitalter der Vorrechte einiger plutokratischer
Kapitalisten überwunden und an ihre Stelle das Zeitalter
scs Volkes gesetzt. Wenn die Herren Churchill und ihr
kapitalistischer Anhang nun erklären, in einer solchen Welt
nicht leben zu können, dann werden sie dadurch nicht dir
ventschc Welt vernichte», sondern früher oder später ihre
eigene stürzen, um auch dort den eigenen Völkern die
Freiheit zu geben

Zm Kampf der plukokratischen Vorrechte gegen nativ-
"nlsozialisiischeVolksrechte werden die letzteren erfolgreich
fein! Zn diesem Glauben treten wir ln das Zahr 1941 ein.

Natten genau lo entschlossen une wir
An unserer Seite steht seit Anfang Juni dieses Jahres

oaS faschistische Italien.  Es ist genau so entschlossen,
wie wir es sind, den von einer bornierten demokratischen
Oberschicht dem italienischen Volke noch besonders er¬
läuterten Krieg aufzunehmen und durchzuführen. Sein
Kampf ist auch unser Kamps, feine Hoffnungen sind di«
unseren. Der Glaube der Kriegsmacher, durch einzeln«
Aktionen am Auögang des Ringens etwas ändern zu
können, ist kindisch. Herr Churchill hat schon eine groß«
Anzahl von sogenannten„Siegen" erzielt, die sich späte,
noch immer als seine Mißerfolge herausstellten. Her«
Churchill war ja auch der Mann, der plötzlich den u n
beschränkten Luftkrieg  als das große Geheim¬
nis des britischen Sieges erfand.

Dreieinhalb Monate lang hat dieser Verbrecher
deutsche Städte durch Nachtangriffe wahllos mit Bomben

bewerfen lassen, Brandplättchcn aus Bauerndörfer ge¬
schüttet und — wie cs die Bewohner der Reichshaupt¬
stadt wissen— besonders Lazarette als Ziele angegeben.
Daß die deutsche Wehrmacht dreieinhalb Monate nicht
antwortete, befestigte im Gehirn dieses Mannes die Mei¬
nung, er hätte nun endlich die Methode gefunden, in der
er Deutschland überlegen sei und mit der die deutsche
Wehrmacht ihm nicht antworten könnte. Ich habe dieser
menschlichen Grausamkeit, die militärisch nur ein Unfug
war. dreieinhalb Monate lang zugesehen. Allerdings
immer wieder mit der Warnung, daß eines Tages dir
Vergeltung kommen würde. Die demokratischen Brand
stifter hatten für diese Warnung nur ihr altbekanntes Ge
lächter übrig. Sie sprachen vom „reizenden Krieg"
der„fröhlich stimme" und„zu dem man nur jeden beglück¬
wünschen könne". Sie brachten eingehende Schilderun¬
gen der Wirkung ihrer Bomben aus die deutsche Brvölke
rung und auf die deutsche Wirtschaft usw. Nun war die
einzige Wirkung dieser Angriffe nur die sich allmählich
steigende Verbitterung jm deutschen Volk, die Hoffnung,
dak einmal die Veraeltuna kommen würde und bei der
Führung der Entschluß, mit dieser einseitigen Kriegfüh¬
rung endlich Schluß zu machen. Jm Monat Mal hat
England mit feinen Angriffen gegen die Stadt Frei-
burg  begonnen. Monatelang höhnte man seitdem in
den Kreisen der britischen Kriegshetzer über die Unfähig¬
keit Deutschlands, etwas Aehnliches zu tun. Seit Mitte
September wird ihnen nun wohl klar geworden sein, daß
es nur Menschlichkeitgewesen ist, die uns so lange zurück¬
hielt, die Churchillschen Verbrechen zu beantworten. Nun
aber wird auch dieser Krieg geführt werden bis zur
letzten Konsequenz, — das heißt: so lange, bis die
auch dafür verantwortlichen Verbrecher beseitigt sind.

Und es ist keine Phrase, sondern blutiger Ernst, wenn
wir versichern, daß auf jede Bombe zehn oder wenn not¬
wendig, hundert zurückgeworfen werden. So mögen sie
auch heute wieder vorübergehend schon aus propagan¬
distischen Gründen wie schon so oft von der „Wendung
des Kriegsglücks" reden. Sie mögen sich aber eines
merken:

Zn diesem Kriege siegt nicht das Glück, sondern end-
lich einmal das Recht! Und das Recht ist auf der Seit«
der Völker, die um ihr bedrohtes Dasein kämpfen, llnt
der Kampf um dieses Dasein wird diese Völker zu-den un
geheuersten Leistungen der Weltgeschichte anspornen.

Wenn tn den Demotratten die tretvende Kraft für die
Produktion der Gewinn ist, den einzelne Industrielle,
Bankleute und bestochene Politiker einstecken, dann ist es
im nationalsozialistischen Deutschland und im faschistischen
Italien die Erkenntnis der Millionen Schaffenden, daß
in diesem Krieg gegensi e gekämpft wird, daß die Demo¬
kratien, wenn sie jemals Sieger wären, mit der ganzen
kapitalistischen Grausamkeit wüten würden, der diejenigen
fähig sind, deren einziger Gottdas Gold  ist. die
keine andere menschliche Regung kennen als die Sucht
nach Gewinn und die bereit sind, diesem Trieb jeden ande¬
ren edleren Gedanken ohne weiteres preiszugcben. DaS
nationalsozialistische Deutschland,  das faschistische
Italien  und das mit uns verbündete Japan  wissen,
daß in diesem Krieg nicht um eine Staatsforrn gekämpft
wird, nicht um irgendwelche internationale Konstruktionen
der Zukunft, sondern ausschließlich darum, ob diese Erde
nur für die einen und nicht auch für die anderen da sein
soll.

Ein amerikanischer Politiker hat die geistvollen Be¬
griffe geprägt, daß es im Grunde genommen eben der
Versuch der Habenichtse sei, etwas zu bekommen. Uns
kann das nur recht sein. Während sich die andere Welt
anschickt, den Habenichtsen das Wenige, was sie noch be¬
sitzen, so wie vor der Machtübernahme, wegzustehlen, tre¬
ten wir der besitzenden Welt gegenüber mit dem Entschluß,
den Habenichtsen die allgemeinen Menschen
rechte  zu erkämpfen und ihnen jenen Anteil am Leben
sicherzusteüen, den sie auf Grund dieses Rechtes bean
Ipruchen können. Dieser Kampf ist nicht ein Angriff gegen
die Rechte anderer Völker, sondern nur gegen die An¬
maßung und Habgier einer dünnen kapitalistischen Ober¬
schicht, die nicht cinsehen will, daß die Zeit vorbei ist, in
der das Gold die Welt regiert, daß im Gegenteil eine Zu¬
kunft anbricht, in der die Völker, d h. die Menschen, die
bestimmende Kraft im Leben der Nation sind.

Diese Erkenntnis war es, die die nationalsozialistischer
Armeen im vergangenen Zahr beflügelt hat. Sie wirk
ihnen auch im kommenden Zahr den Sieg bereiten. Zudem
wir aber für dieses Glück der Völker kämpfen, glauber
wir uns auch am ehesten den Segen der Vorsehung zr
verdienen. Der Herrgott hat bisher unserem Kamps sein«
Zustimmung gegeben. Sr wird uns — wenn wir trer
und tapfer unsere Pflicht erfüllen— auch in Zukunft nick
verlassen

gez. Adolf Hitler
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Bei Windstärke8—9 gegen England.
Auch bei schlechtestem Weiter sind unsere Vorpostenboote-
neben den Flugzeugen das eigentliche Auge jeder moderne«
Seekriegführung— stets auf ihrem Posten
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Deutsches Kriegsschiff im Stillen Ozean. — Flugzeug¬
verladungen. Phosphat- und Oellager auf der Insel Naur»

beschossen.
Wie die australische Regierung mitteilt, hat ein deutsches
Kriegsschiff die Insel Nauru beschossen und schwere»
Schaden angerichtet. Die riesigen Oeltanks von Naur»
stehen noch immer in Flammen, Phosphatlager und Flug¬
zeuge wurden ebenfalls beschädigt. Die Insel Nauru
deren Lage unsere Karte zeigt und deren Hauptreichtun
Phosphatlager bilden, gehörte seit >888 Deutschland uni

wurde 1920 britisches Mandatsgebiet.
> Welwtld Gliese<M).

„Mt allen Kräften vorwärts
zum Endsieg!"

Reujahrsaufruf des Reichsmarschalls.
Ueber dem welthistorischen Geschehen des vergange¬

nen Jahres leuchtet der unvergängliche Ruhm
deutschen Soldatentums.  In Norwegen, Hol¬
land, Belgien und Frankreich hat unsere Wehrmacht nach
den kühnen Plänen ihres Obersten Befehlshabers die
glänzendsten Waffenerfolge der deutschen Geschichte er¬
rungen. Großdeutschlands Feinde auf dem Festlande sind
entscheidend besiegt; England ist vom Kontinent ver¬
trieben. Wesentliche Voraussetzungenfür eine politische
und wirtschaftliche Neuordnung und Befriedung Europas
sind damit erfüllt. Zum ersten Male seit vielen Jahrhun¬
derten muß England die Lasten des Krieges selbst tragen,
den seine herrschende Schicht gewinnsüchtig und gewissen¬
los begonnen hat. Immer härter sind die Schläge, immer
wuchtiger die Offensivstöße geworden, die unsere Luft¬
waffe und unsere Kriegsmarine gegen die britische Insel
und ihre Zufuhrstratzen führe».

Die schaffende Heimat  hat zu de» gewaltigen
politischen und militärischen Erfolgen nach besten Kräften
betgetragen. Der Bauer hat trotz der Ungunst der Witte¬
rung für Aussaat und Ernte gesorgt und das tägliche Brot
gesichert. In der gewerblichen Wirtschaft haben Betriebs¬
führer, Angestellte und Arbeiter ihre Fähigkeiten und ih»
ganzes Können eingesetzt, um der Front zu dienen. Nie¬
mals zuvor ist in den Fabriken und Werkstätten mehr ge¬
arbeitet und mehr geleistet worden. Die Heimat
bat die tapfersten Soldaten der Welt mit den besten Waffen
versorgt. Allen Schaffenden in Stadt und Land und be-
londers auch der deutschen Frau, die tm Kriege neue zu¬
sätzliche Pflichten übernommen hat, gilt mein herzliche«
und aufrichtiger Dank..

Machtvoller denn je steht das deutsche Volk an der
-chwelle des neuen Jahres, stolz auf die hart erkämpften
Erfolge, in selbstbewußtem Vertrauen auf sein scharfes
-chwcrt und seine gewaltige Arbeitskraft, unwandelbar
n der Liebe und Treue zu seinem Führer, dem es alles
erdankt. Keine Epoche der deutschen Vergangenheit
:nnt einen gleichen steilen Ausstieg aus tiefstem Dunkel tn
as strahlende Licht der Sonne. Noch vor acht Jahren
Nutete Deutschland aus tausend Wunden; wehrlos war
s der Willkür übermütiger Gegner preisgegcbcn. Heute
:eht der ragende Ban des Großdentschen Reiches, der
ührenden Macht Europas, wie ein Fels fest im Strom
)es Zeitgeschehens.

Das gigantischeWcrkunseresFührers
in den Stürmen des Krieges sichern und
vollenden zu helfe » , ist schönste Aufgabe
und höch ste Pflicht aller Deutschen.

Kein Opfer sei uns zu groß, keine Mühe zu schwer!
Wir brauchen Härte. Einsatzbereitschaft und unerschütter¬
lichen Mut draußen an der Front wie drinnen in der
Heimat. Wenn wir Schulter an Schulter eng zusammen-
stehen, wie ein Stahlblock fest zusammengeschweitzt. wer-
den wir allen Gefahren trotzen und jede Aufgabe meistern.
Wir sind eine junge Nation, uns gehört die Zu¬
kunft!

Jm neue» Jahr gilt die Parole: Mit allen Kräfte»
vorwärts bis zum Endsieg!

Gö ring
Neichsmarschall des GroßdentschenReiches.

Zwischen Nordkap und AiSkaya
Gttchaustaufch zwischen dem nördlichsten und südlichsten

deutschen Korps
DNB. Berit«,. 2 Jan Zwischen dem nördlichsten und

südlichsten deutschen Korps'and folgender Grußaustausch
anläßlich de? Jahreswechsels statt

„Das Gebirgskorps Norwegen grüßt vom höchsten
Norden das südlichste Korps der Deutschen Wehrmachtûm
Jahreswechsel. Sieg Heil! aez Dietl,  General der Ge-
birgstruppen"

„Dank  für Gruß. Von den Pyrenäen zum NorSkap
ein einheitlicher Wille für 1941! gez. Kaupisch.  Gene¬
st der Artillerie. '
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